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Amtliches. 
8 Berlin, 27. Juni. Der König hat dem Reg.⸗Präſid. Rothe zu 
Merſeburg bei ſeinem Uebertritt in den Nuheſtand 50 direkter als 
Wirklicher Geh. ee mit dem Bräpitat „Exzellenz“ . 
den Ober⸗Reg.⸗Rath Schellenberg in Caſſel zum Geh. Finanz⸗ ach 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor; den Kreisdeputirten Berndt G 
Wilhelm v. Gerlach auf Rohrbeck zum Landrath des Kreiſes Königs⸗ 
berg N.“ M.; ſowie den Pfarrer Anton Chriſtian Lange in Teltow 
zum . der Diözeſe Cöln⸗Land, Reg.⸗Bezirk Potsdam, 
ernannt. 


Nachtlag zur Debatte über das Amtsſprachengeſetz. 
Durch folgendes Schreiben werden wir veranlaßt, noch einmal 
auf „e Verhandlungen des Herrenhauſes über den Geſetzentwurf, bes 


treffend die Geſchäftsſprache der Behörden, Beamten und politiſchen 
Körperſchaften, zurückzukommen. 
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oſen, 28. Juni 1876. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

In dem Leitartikel der heutigen Morgennummer Ihres geſchätzten 
Blattes, betitelt „Die polniſche Preſſe und die Ruthenen“ haben Sie 
bei Beſprechung eines Leitartikels des rutheniſchen Blattes „Stowo“, 
welcher mit der Rede des Grafen Kwileckt im Herrenhaufe über das 
Geſchäftsſprachen-Geſetz ſich beſchäftigt, ſehr richtig hervorgehoben, 
daß nicht von mir, wie jenes Blatt annimmt, ſondern von Herrn 
Profeſſor Beſeler in der Debatte die rutheniſch⸗polniſchen Verhältniſſe 
erörtert worden ſind. Ich bin für dieſe Berichtigung ſehr dankbar 
und 1 9 auch meinerſeits jenem Blatte eine Berichtigung dahin zu⸗ 
ggianbt. In der That war und bin ich der Anficht, daß die Dinge in 

alizien nicht ſo liegen, um zur Rechtfertigung des preußiſchen Spra⸗ 
chengeſetzes Gründe zu ſchaffen und daß Vergleichungen der dortigen 
Verhältniſſe und der hieſigen polniſchen Verhältniſſe zwar des hiſto⸗ 
riſch Intereſſanten und kulturhiſtoriſch Pikanten ſehr viel liefern mö⸗ 
en, epic uche aber, der wie ich von der Tribüne des Herxenhauſes 
die Geſetzesvorlage in Seen: Ruhe und mit ſachlichem 


* 


herab 
Ernſte aus dem Standpunkte unferer Provinz zu prüfen hatte, kei⸗ 
nerlei A konnten. Mit Recht aber dürfte die Leſer Ihres 
let en lattes es e wie das rutheniſche Blatt dazu 
kommt, mich mit Herrn Profeſſor Beſeler in dieſer Angelegenheit zu 
verwechſeln, und gewiß werden Sie Herr Redakteur mir gern behilf⸗ 
lich ſein, die Aufklärung darüber zu geben. Der einfachſte Weg hier⸗ 
zu aber iſt der Abdruck des ſtenographiſchen Berichts über die Spra⸗ 
0 chengeſetz⸗Verhandlung des Herrenhauſes vom 19. d. M., ſoweit fie 
meine, des Grafen Kwileeki und des Profeſſor Beſeler Reden betrifft. 
Ich beehre mich zu dem Zwecke dieſen Bericht angeſchloſſen beizufügen. 
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8 ürgermeiſter Kohleis. 
EN Wir kommen ſehr gern dem oben geäußerten Wunſche nach, ins 
dem wir die Rede das Herrn Kohleis, worin unſere provinziellen Zu⸗ 
ſtände mit großer Sachkenntniß geſchildert werden, hier nach dem ſte⸗ 
nographiſchen Bericht wiedergeben. Dieſelbe lautet wörtlich wie folgt; 
Meine Herren! Als vor drei Jahren dieſelbe Geſetzesvorlage 
die uns heute beſchäftigt, nur in etwas ſchärferer Form, das Hohe 
Haus beſchäftigte, bin ich mit Wärme für die Geſetzesvorlage einge⸗ 
treten. Ich habe mir damals erlaubt, mein Votum vor dem Hohen 
Hauſe eingehend zu motiviren, und zwar, theils auf Grund der Er⸗ 
fahrungen, die ich als Richter und als Gemeindebeamter durch ziem⸗ 
lich 30 Jahre in der Provinz Poſen gewonnen hatte, theils aus 
meiner, wie ich glaube, ziemlich ſpeziellen Kenntniß der Verhältniſſe 
der Provinz Poſen überhaupt. habe damals die Behauptung 
aufgeſtellt, daß die Geſetzesvorlage, durch die völkere und ſtaatsrecht⸗ 
lichen Veränderungen in unſerem ganzen Vaterlande abſolut noth⸗ 
wendig gemacht, in der Provinz Poſen einen für die Anwendung 
reifen Boden finden werde. I wi 
Ich habe weiter behauptet, daß die Anwendung dieſer Geſetze, 
ſeine Folge in der Provinz Poſen nach keiner Seite hin die Bevöl⸗ 
kerung ſchädigen werde, und ich habe meine Behauptungen ſchließlich 
in dem Satze gegipfelt, Dep dieſe Geſetzesvorlage nichts weiter fein 
werde, als eine legislatoriſche Beſtätic ung deſſen, was in der Pro- 
vinz Poſen ſeit Dezennien ſchon Brauch iſt, mit einem Worte, daß die 
Geſetzesvorlage nur in der Provinz Poſen ein jus scriptum an die 
Stelle des gleichen jus consuetudinis ſetzen werde. Meine Herren 
Kollegen polniſcher Nationalität in dieſem Hauſe haben mir damals 
— 10 glaube durch den Mund des Herrn Grafen Bnihski — be⸗ 
ſtritten, daß die Provinz Poſen für die Geſetzesvoxlage vorbereitet 
und reif ſei. Meine Landsleute polniſcher Nationalität aber haben 
mir ſpäter ihr Mißfallen über mein Auftreten in dieſem Haufe viel⸗ 
fach und ſo ſehr zu meinem Bedauern zu erkennen gegeben, daß ich 
mich ſchon entſchloſſen hatte, hier im Hauſe diesmal nicht wieder 
aufzutreten, außer wenn ich ſachlich oder perſönlich dazu provozirt 
würde. Die Aeußerungen aber, die der Herr Vorredner gethan hat 
und die in der That über alle Grenzen hinausgegangen ſind, ſehe ich 
als ſolche Provokation an in Verbindung mit Aeußerungen, die im ande⸗ 
zen Haufe gefallen find. Die Herren werden ſich erinnern, daß die dritte 
Berathung dieſes Geſetzes im anderen Haufe in einer ſeitens der pol⸗ 
niſchen Mitglieder ſehr erregten Stimmung vor ſich ging, und es iſt 
damals von Seiten eines der Herren Redner, des Herrn v. Wierzbiüsli, 
die Aeußerung gefallen: nur Ignoranz könne Jemanden dazu be⸗ 
ſtimmen, dieſem Geſetze ſeine Zuſtimmung zu geben. Das andere 
Haus verfuhr damals ebenſo wie dieſes, es nahm die Aeußerungen ruhig 
hin. Beide er können dies, denn die Gründe, die für dieſelben in 
dieſer Sache beſtimmend find, find nicht ſpeziell lokaler, ſondern allgemein 
ſtaatlicher Natur; aber der Vorwurf der Ignoranz triff Jeden, der, aus 
der Provinz Poſen ſtammend, für dieſes Geſetz einzutreten ſich ver⸗ 
pflichtet fühlt und trifft in erſter Reihe mich, der ich durch meine 
Stellung in dem, Hevsrug den dortigen Verhältniſſen unmittelbar 
nahe ſtehe und mich von Amtswegen bemühen muß, die Verhältniſſe 
klar zu erſchauen und zu durchſchauen. In der That liegt die Sache 
RI mich gerade umgekehrt, als wie jene Aeußerung fie auffaßt. Wenn 
ch die Verhältniſſe nicht ſo genau kennte, wie ich ſie kenne, jo wäre 
es ſehr möglich, daß ich Stimmungen des Gefühls Rechnung trüge; 
Aber weil ich die Verhältniſſe genau kenne und weil ich Schatten von 
Licht und Wahrheit von Schein in unſerem Oſten zu unterſcheiden 
mich für fähig halte, deshalb trete ich mit voller Ueberzeugung und 
mit beſtem Gewiſſen für die Vorlage ein. Ich 


N 3 g ate es meinen Lands⸗ 
TR leuten polnischer Nationalität gleich vorweg, daß ſie in der Sache ſich 
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iu einer Selbſttäuſchung befinden, in einer Illuſion, in der Illuſion, 
daß wir heute das Jahr 1816 ſchrieben, und nicht das Jahr 1876. 
Die Verhältniſſe von 1876 und 1816 aher ſind bei uns fo diametral 
entgegengeſetzt, einander ſo unähnlich wie Tag und Nacht. 
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Donnetag, 29. Juni 
(Erſchet täglich drei Mal.) 


eine Parallele 


Ich werde mir nun erlain, meine Herren, 
zwiſchen dieſen beiden Jahren ziehen und durch dieſelbe meine an 
die Spitze meiner Rede gefteltBehauptung zu beweiſen. Es find 


im andern Hauſe mancherlei Pallelen gezogen worden. Man hat 


von deutſcher Seite das Thältniß meiner Landsleute pol⸗ 
niſcher Nationalität zur Silenen und zum Deutſch⸗ 
thum in dieſer Geſetzesfrage id das Verhalten der polnischen 


Altvordern aus dem fünfzehen und ſechszehnten Jahrhundert 


gegenüber den Deutſchen in der damaligen polniſchen Repu⸗ 
bil und namentlich gegenübe den Deutſchen in Weſtpreußen 
paralleliſirt. Es iſt vor ganz arzem in einer preußiſchen Zeitung, 


ich glaube der Norddeutſchen Allgreinen Zeitung, angedeutet worden, 
es wäre vielleicht angemeſſen, wei man in unſerem Haufe die Pa⸗ 
rallele noch erweitere durch Valeich zwiſchen dem Verhalten der 
iegigen preußiſchen Polen gegenür den Deutſchen und zwiſchen dem 
Verhalten der galiziſchen und berreichiſchen Polen gegenüber den 
Ruthenen. Ich trete in jene Pafllele nicht ein. Ich habe es im 
0 eigentlich beklagt, daß im andern Hauſe derartige Pa⸗ 
rallelen gezogen worden ſind, webe für den Geſetzgeber keine Schluß⸗ 
folgerung zulaſſen. Die heutigen Verhältniſſe ſtehen außer aller Be⸗ 
ziehung zu denen unſerer Urahne. Ich trete aber auch nicht ein 
in die Parallele bezüglich der poliſchen Galizier und der galiziſchen 
Ruthenen, weil, ſoweit ich die en kenne, dieſer Streit ſo 
eng verknüpft iſt mit der eigenthmlichen Entwickelung jenes Landes, 
welches ſeine Separatgeſchichte ht, daß auch da keinerlei Analogien 
ſich bieten, alſo ſtaatsxechtliches der geſetzgeberiſches Material da⸗ 
durch ganz und gar nicht gewonrn werden könnte. Dieſe Parallelen 
laſſe ich alſo ſämmtlich fallen, abr ich halte mich für verpflichtet, die 
arallele zu ziehen zwiſchen den Jahren 1816 und 1817, alſo der 
eit, in welcher die vielbeſprchene Proklamation Seiner Majeſtät 
Friedrich Wilhelm III. erging ud zwiſchen dem Jahre 1876, weil 
dieſe Parallele in der That die Baſis für das vorliegende Geſetz 
bildet und unmittelbare Schlüſſe ſowohl zur Widerlegung der Be⸗ 
hauptungen und Beſchuldigunget des Herrn Grafen Mielzynsfi, als 
195 112 Aran ee der eitzelnen Paragraphen der Geſetzesvor⸗ 

ge geſtattet. N 5 0 
Wie war es alſo in dem Jahre 1816 im Poſen'ſchen? Wir 
hatten damals eine einzige Startsſprache, und ich könnte ſogar jagen 
eine einzige Volksſprache, dem die deutſche Sprache, damals von 
einem verhältnißmäßig kleinen Bruchtheil der Bevölkerung geſprochen 
bildete mehr nur eine Familierſprache im engeren Sinne, denn eine 
Volkssprache. Der Einfluß der füdpreußiſchen deutſchen Herrſchaft 
war im Laufe dex napoleomſch⸗großherzoglich warſchauiſchen Zeit 
vollſtändig weggewiſcht; wir hatten alſo nur eine Sprache, die pol⸗ 
niſche. Die Deutſchen in Poſen ſprachen auch polniſch (die 
in Polen find immer praktiſche Leute geweſen, fo lange es noth⸗ 
en er: um ihre Ki 


ft das getha 


die jetzige 
deutſche Sprache, als die Sprache der neuen Herrſcher. Es verſtand 
ſich von ſelbſt, DER die deutſche Sprache mindeſtens die Ebenbürtigkeit 
mit der bisherigen Staatsſprache haben mußte. Die Dinge lagen 
alſo ſo, daß, wenn auch Seine Majeſtät damals nicht jene vielberu⸗ 
fene Proklamation erlaſſen hätte, und wenn auch auf Grund dieſer 
seen und in deren Realiſirung damals nicht die ſprachlichen 
Organiſationsverordnungen ergangen wären, die Gewalt der That⸗ 
ſachen bewirkt hätte, daß im öffentlichen amtlichen Verkehr die ſprach⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich genau in dem Sinne ordneten, wie die Pro⸗ 
klamation ſie geordnet wiſſen wollte. Die königliche Proklamgtion 
und die Organiſationsgeſetze von 1816/1817 entſprachen alſo auf das 
Weiſeſte den damaligen ſprachlichen und nationalen Verhältniſſen. 
Wenn die Dinge noch heut ſo lägen, wie damals, dann hätte der 
Herr Graf Mielzynski und Herr v. Wierzbinski Recht mit allen 
ihren Beſchuldigungen und Klagen, mit Ausdrücken wie Brutalität, 
Ignoranz, Barbarei, Niederdrückung der Kultur u ſ. w. Aber ich 
habe geſagt und wiederhole: daß das Verhältniß von damals und 
von jetzt wie Tag und Nacht erſcheinen muß, und dies iſt nicht über⸗ 
trieben. Heut iſt die deutſche Sprache — mögen auch meine Lands⸗ 


leute polniſcher Nationalität dies leugnen wollen, es ift doch fo — 


längſt die ſouveräne, längſt die herrſchende Sprache in unſexem Oſten. 
Alle ſtaatlichen Behörden find rein deutſch, nicht blos die Verwal⸗ 
tungsbehörden, ſondern auch die n alle, Gemeinde⸗ 
behörden in den Städten, mit Ausnahme höchſtens der kleinen Markt⸗ 
flecken, ſind überwiegend deutſch. Die polniſche Sprache iſt unter der 
inzwiſchen perhältnißmäßig bedeutend gewachſenen deutſchen Bevöl⸗ 
kerung vollſtändig verſchwunden, ſo vollſtändig, daß wir wenige 
Deutſche, die wir von alter Zeit her aus eigenthümlichen Konſtella⸗ 
tionen der Lebenslage der polniſchen Sprache mächtig ſind, und die 
wir ſie — was ich für meine Perſon hiermit ausdrücklich betone, — 
hochhalten und lieben, von der jetzigen deutſchen Generation wie rarae 
ayes angeſehen werden. Man verzeiht gewiſſermaßen uns die Schwäche 
90 Neigung. Die polniſche Sprache iſt alſo aus der deutſchen Be⸗ 
völkerung verſchwunden; es denken im Allgemeinen die deutſchen 
Eltern nicht mehr daxan, ihre Kinder polniſch lernen zu laſſen. In 
der polniſchen Bevölkerung andererſeits hat die deutſche Sprache 
ſchon ein großes Terrain gewonnen; meine Landsleute polniſcher Na⸗ 
tionalität werden es nicht für Uebertreibung halten können, wenn ich 
ſage, daß man im Allgemeinen an einen Mann von Bildung aus der 
polniſchen Bevölkerung von vornherein, den Anſpruch machen darf, 
daß er der deutſchen Sprache mächtig ſei. 0 } . 
Das iſt eine tragiſche Umkehr der 5 tragiſch für meine 
Landsleute polniſcher Nationalität. Aber das Allertragiſchſte ift, daß 
meine Landsleute polniſcher Nationalität nicht unweſenklich an dieſem 
vollſtändigen Umſchwunge ſchuld ſind. Dieſen Punkt hatte ich vor 
drei Jahren ſchon berührt, ich muß aber, um des beſſeren Verſtänd⸗ 
niſſes der von mir gezogenen Parallele willen, nochmals auf ihn 
zurückkommen. 5 h 
Ich ſprach vorher von dem deutſchen Charakter, welchen die 
ſämmtlichen königlichen Behörden jetzt bei uns haben, Derſelbe iſt 
nicht künſtlich herbeigeführt. Er iſt vielmehr die Folge einer kurz⸗ 
ſichtigen Politik meiner Landsleute polniſcher Nationalität, die nach 
den dreißiger Jahren glaubten, für ihre Intereſſen beſſer zu ſorgen, 
wenn ſie ihre Jugend nicht mehr dem Staatsdienſt zuwende, ſondern 
mehr den Realien, um — man glaubte dies künſtlich bewirken zu 
können — den ihnen bekanntlich aus hiſtoriſchen er un 
Mittelſtand zu ſchaffen. Dadurch wurde es den Juſtizminiſtern un⸗ 
möglich, die Vakanzen mit polniſchen Richtern und Advokaten zu be⸗ 
ſetzen, und ſo ging die Sache, wie es dann immer zu gehen pflegt, 
auf ſchiefer Ebene immer ſchneller weiter. Ich habe mir, um von 
meinen Landsleuten polniſcher Nationalität, nicht beſchuldigt zu wer⸗ 
den, daß ich obenhin dieſe wichtigen Dinge behandele, die Mühe 
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Deutſchen nen 


wendig war, ER zu ſprechen; alſo unter der polniſe ee durch, ich wei 

er mit 
meine Landsleute polniſcher Zunge die Bitte richten, daß fie ſich an den | er 
damaligen deutſchen Unterthauen der polniſchen Republik ein Beiſpiel für } gerungen a 
Zeit nehmen mögen). Nun k trat hinzu zu der polniſchen Sprache die; nothwendig 
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machen zu müſſen geglaubt, aus einigen Handbüchern über Hof und 6 
aal ft ſches Material als Belag vorzulegen. Ich habe für dieſe 
Statiſtik mir diejenigen Jahre ausgewählt, welche für die Entwicke⸗ 
lung unferes Oſtens hervorragend bedeutungsvoll geworden ſind. Ich 
habe gewählt das Jahr 1820, das Jahr 1831, das Jahr 1818 und 
das Jahr 1875. Im Jahre 1820, alſo als die preußiſche Herrſchaft 
noch ganz friſch und jung war, vertraten das 1 Element 
in den Juſtizbehörden in der Provinz Poſen noch 45 pCt., oe 
die Hälfte. Im Jahre 1831, alſo unmittelbar nach der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Inſurrektion, war der Prozentſatz immer noch ein achtens⸗ 
werther: 30 bis 31 p&t. Im Jahre 1848 war der Prozentſatz ſchon Re. 
herabgeſunken a 11 pCt, und zwiſchen 11 und 13 pCt. en t er 

jetzt in dieſen Behörden. Welche Wirkung das haben mußte auf die 
RR des Verkehrs in deutſcher Sprache zwiſchen den Juſtiz⸗ 
Behörden und der polniſchen Bevölkerung, liegt auf der Hand. Nach 
meiner Aha ſſong glaube ich ein Recht zu haben, meinen Landsleuten 
polniſcher Nationalität zu ſagen, daß die vollſtändige Ausmerzung der a 
polniſchen Sprache aus der deutſchen Bevölkerung — ein für die Po⸗ 770 
len ſehr verhängnißvoller Moment — ebenfalls auf das Konto der 
letzteren zu tegen iſt, einmal als Folge ihres unglücklichen Prinzips, 
100 von den Deutſchen ſozial vollſtändig zu trennen. In früheren 
Zeiten war die Abneigung der Deutſchen gegen die polniſche Sprache 
nicht ſo groß, vielleicht gar nicht vorhanden, aber ſpäter fragten ſich 
die Deutſchen mit Recht: was ſollen wir polniſch lernen, wenn wir 
es ſozial nicht verwerthen können. Dieſes Verſchwinden der polniſchen 
Sprache aus der deutſchen Bevölkerung iſt aber Fade eine Folge 
jener kurzſichtigen Schulpolitik, die bis vor wenigen Jahren, ungefähr 
von 1830 an, bei uns getrieben worden iſt, welcher die polniſche Be⸗ 
völkerung ſtets Beifall geklatſcht und welche die polniſche Bevölkerung, 
an der Spitze ihrer Geiſtlichen, ſtets nach Möglichkeit befördert hat. 
In früberen Zeiten — das bemerke ich in Bezug auf die vorgeſtrige 
Simultanſchuldebatte, in welcher ich zu meinem großen Bedauern nicht 
mehr zum Wort gekommen, weil der Schluß beliebt wurde — hatten 
wir im Poſenſchen in den größeren Städten faſt überall Simultan⸗ 
Schulen, in welchen die polniſchen Kinder deutſch und die deutſchen 
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Kinder polniſch lernten. Dieſe pädagogiſch beſten und ganz eigentlich 
ür unſeren Oſten geeigneten Schulen wurden ſpäter durch den Ein⸗ F. 
uß der Kirche beſeitigt. Wir haben ſeitdem bis vor Kurzem au: 

ſchließlich e Schulen, und die Deutſchen haben ſo überhaupt 

nicht mehr Gelegenheit gefunden, polniſch zu lernen. * 

Jetzt, meine Herren, werde ich die Folgen dieſes Umſchwunges 

der Verhältniſſe ſchildern. Was die Verhältniſſe 15 der Juſtiz betrifft, 93 

eiten 0 


o mache ich aufmerkſam auf die nach allen n hin frappirende 
Notiz, die im anderen Haufe von dem Herrn Juſtizminiſter reſp. jeir 
Organen gegeben wurde: daß in Inowrazlaw, mitten in einem 
echt pol niſchen Kreiſe, an der Wiege der Piaſtenkönige, ein Jahr hin⸗ 
iß nicht, ob mein Gedächtniß mich täuſcht, 5 oder 6Pro⸗ 
er Sprache zu ver n ind. Nun könnte 
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zeſſe in polni 


„ freifi en — ich babe dieſen vox drei Jahren ebenfalls 
erörtert — daß Te e Erſche Win fo grell ſie iſt, Sch 


uf einen Niedergang der polniſchen Geihäflstprawe nit 
. erechtige, da die Autorität der königlichen i r 
ihrer rein deutſchen Zuſammenſetzung den Entwurf der deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsſprache wie von ſelbſt gefordert habe; aber dieſer Einwand 
oder dieſe Exkulpation ſcheidet ſofort aus, wenn Aehnliches nachges 
wieſen werden kann in Betreff derjenigen Behörden, welche nicht mit 
dieſer königlichen moraliſch zwingenden Autorität umgeben ſind, und 
die fo unmittelbar im Volke ſtehen und von demſelben ahhängen, daß 
von einem Einfluſſe einzelner deutſchſüchtiger Perſonen nicht die Rede 
fein würde. Ich meine die Kommunalbehörden. Vor 3 Jahren hatte 
ich ſchon, aber nur ganz allgemein, bud hingewieſen, daß in Poſen, 
der Stadt, welche halb deutſch und, halb polniſch iſt, die Verkehrs⸗ 
ſprache im Magiſtrat, Stadtverordnetenverſammlung und Deputa⸗ 
tionen ſchon ſeit langen Jahren die deutſche iſt. Wollte man aber 
auch hier Schlußfolgerungen deshalb für unberechtigt halten, weillman 
dies einfach als den majoriſirenden Willen des augenblicklich herr 
fchenden deutſchen Elements bezeichnen könnte, fo iſt doch aber jeden⸗ 
ſalls das Publikum, der polniſche Theil der Bürgerſchaft, in 
der Art, der Sprache bei Male ſeiner Eingaben an die ſtädtiſchen 
Behörden, frei und unbehindert. Es iſt den polniſchen Mitbürgern 
durchaus unbeſchränkt, ſie in polniſcher Sprache einzubringen; und 
nun hören Sie, meine Herren, folgendes Reſultat einer Statiſtik, die 
ich mir, um mich recht genau zu informiren, ſeit Februar in meinem 
Amte erhoben habe. Als damals die Bewegung im Poſenſchen ber 
gann, als die erſte Sprachgeſetzverſammlung der poln. Bewohner dern 
Stadt Poſen im poſener Bazar abgehalten worden, als die Agitation immer 
weiter um ſich griff, und in den mit tauſend und abertauſend Unterſchrif⸗ 
ten bedeckten Petitionen reſultirte, welche dem anderen Hauſe und 
ſpäter auch dem unſrigen zugegangen find, da dachte ich, wäre den 
geeignete Zeitpunkt gekommen, um einmal dem wirklichen Bedürfniß 
für die polniſche Geſchäftsſprache den Puls zu at: Ich ſagte mir? 
wenn je, ſo werde doch jetzt die Gelegenheit benutzt werden, um jo 
recht durch die That zu zeigen, wie nothwendig die polniſche Geſchäfts⸗ 
ſprache ſei, wie die Polen tief durchdrungen ſeien von dem Bedürfniß. 5 
polniſch zu ſchreiben. Ich habe deshalb von den erſten Tagen des 
Februar bis zum 15, d. M. täglich die neu eingehenden Sachen, welche 9 
ich, als Chef des poſener Magiſtrats, zu präſentiren hatte, nach der 
Zahl feſtgeſtellt und dabei zugleich ſtets konſtatirt, wie viel von dieſen 
iecen in deutſcher Sprache, wie viele in polniſcher Sprache verfaßt 
waren. Das Reſultat wird Sie, meine Herren, in Staunen ſetzen: 
am, 16. habe ich das Fazit gemacht. Es waren eingegangen (aus⸗ 
ſchließlich der Polizeikorreſpondenzen): in den 135 Tagen im Ganzen 
13,228 Sachen, und von dieſen 13,228 Nummern waren im Ganzen 
nicht volle 200 in polniſcher Sprache; alſo durchſchnittlich an einem ve 
Tage unter ca. 100 Nummern kaum mehr als eine, ſage Eine pe 
niſche Nummer. Ich glaube, dies iſt ein ſchlagender Beweis; dies iſt 
ein rechtes Licht Ben auf die Darſtellungen und auf die jcharfen 
Worte des Herrn Grafen Mielzynski. * 
Ich mache meinen Landsleuten polniſcher Nationalität noch weiten 
den großen Vorwurf, daß ſie ihre Sprache, welche ſie jetzt als ihr 
theuerſtes Gut bezeichnen, für welche ſie jetzt mit einer Wärme ein 
treten, von der man wünſchen möchte, es wäre früher auch ſtets ge 
ſchehen — ich mache meinen polniſchen Landsleuten den Vorwurf, 
daß fie ihrer Sprache gegenüber nicht immer dieſe Achtung bezeigt 7 
haben, daß fie ihrer Sprache gegenüber nicht alles das gethan haben, 
was ſie hätten thun können und müſſen. Ich hüte mich, bei dieſem 
Vorwurf mit Material aus meiner eigenen Kenntniß zu kommen, 
denn es iſt ein ſchwerer Vorwurf, welchen ich ihnen W ich 
nehme mir das Material aus dem Lager meiner polniſchen 
Landsleute, aus der polniſchen Preſſe. Im anderen Hauſe wird 
von meinen Landsleuten polniſcher Nationalität häufig der Brauch 
gemacht, irgend etwas zu verleſen, namentlich gelegentlich des Kultur⸗ 
kampfes wurde ſehr häufig von dieſem Brauche Anwendung gemacht. 
Alſo bitte ich das Hohe Haus und den Herrn Präſidenten, auch mir 
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etreff 


gung ae einen Artikel, welcher ein 


aher, wie ich glaube, hier ganz am Orte iſt. Er i 
dieſes Jahres datirt und iſt in einem in 0 5 
1 enannt „Orendownik“, zu Deutſch: „Der 
Et aben in Poſen drei polniſche Hauptpreßorgane: 

fi zuanski“ von ultramontanſter Färbung und 
Ben ach ei ultramontan⸗liberal und ebe di 

e 


zdꝛs!u werden pflegt. Alle drei Blätter 
pPiolitiſchen Färbung, polniſch durch und durch; 
teur würde es für eine Beleidigung erachten, 
an ſeinem polniſchen Herzen, 
Kenntniß der polniſchen Verhältniſſe zweifeln wollte und nun h 
Sie, was der Redakteur dieſes Orendownik anläßlich der Sprachen⸗ 
age in feinem Leitartekel ſagt. Es iſt ein Artikel, dem man es an⸗ 
ſieht, daß er zum Nutz und Frommen der polniſchen Bevölkerung ge⸗ 
hrieben iſt, um dieſelbe anzufeuern, daß fie ihre Sprache mehr liebe 
als ſie es bis dahin gethan habe. #4 

ö (lieft: N 

Die Mutterſprache. \ 
Wenn auf irgend Jemandeu, fo findet auch auf uns Polen 
miede das Eiſen, 11 lange es 
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ſo gilt bei unſeren niederen Ständen oft die deutſche 
als etwas Beſſeres, in welcher man ſich hervorthun müſſe. Na⸗ 


Nation wirft ſo leicht ihre eigene 

polniſche Na⸗ 
im Großher⸗ 
jeder Geiſt⸗ 


eie nt der dich Oberſchleſien wa 
iche, jeder Arzt, Lehrer, Sa ‘, mit einem Worte: Jede 
der ee ee e er 
und die deutſche Sprache annimmt, wiewohl polntfh Blut in 
ihnen fließt, wiewotl ſeine Eltern deutſch nicht verſtehen, wie⸗ 
wohl ſein Name ein polniſcher iſt. Dies war noch nicht ſo 
Zar, fo lange die Staatsregierung ſich nicht bemühte, durch 
ie Schule der polniſchen Sprache zu ſchaden; ſeit ſie dies aber 
thut, wird 5 damit nicht große Mühe bei einem großen Theil 
der Polen haben. Es geht ihnen aher von Natur das Gefühl 
dafür ab, welch großer Schatz die Mutterſprache iſt und wie 
roße Pflichten man ihr gegenüber hat. Freiwillig geben die 
zolen ſie preis. Die Eltern flößen die Liebe zur Mutterſprache 
nicht genug den Herzen ihrer Kinder ein. Dazu braucht man 
nicht Geiehrter zu ſein. Jeder ſchlichte Landmann kann und 
Ala ſein Kind lehren, daß es die Mutterſprache liebe. Alle 
Klaſſen der polniſchen Geſellſchaft ſündigen viel gegen die Mut⸗ 
terſprache dadurch, daß ſie keine polniſchen Bücher, keine polni⸗ 
ſchen Zeitungen leſen. — Ich kenne Häuſer vornehmer und 
nicht vornehmer wohlhabender Polen, in welchen man außer 
Gebetbuch, Kochbuch und Wirthſchaftsbuch auch nicht Ein pol⸗ 
niſches Buch findet. Anderswo giebt es welche, aber man lieſt 
ſie nicht. Man kennt gar nicht oder nur wenig die Meiſter⸗ 
werke unſerer Poeten und Proſajiker. Aehnlich verhält es ſich mit 
den polniſchen Zeitſchriften und Zeitungen. Vor gar nicht lan⸗ 
er Zeit erzählte ein Deutſcher mit Entrüftung, daß er zum Be⸗ 
uch bei einem Herrn J. im Kreiſe Pleſchen an der polniſchen 
Grenze dort nicht ein einziges Buch in der Sprache, welche der 
Herr rede, das iſt in polniſcher Sprache, dagegen eine 
deutſche Zeitung gefunden habe. Solcher Herren giebt es mehr, 
welche gar keine Zeitung oder fremde halten. 

Wie ſteht es um unſere Jugend, die e und 
die der Schule entwachſene? In den Schulen lehrt man die 
polniſche Sprache entweder gar nicht oder doch nur ſehr wenig. Die 
Jugend kräftiger Nationen übt ſich in ſolchem Falle um ſo eifri⸗ 
ger unter ſich in der Mutterſprache, man lieſt allein oder ge⸗ 
ui, man lernt ſchöne 1 auswendig, macht 
ge tliche Exerzitien, wobei die Aelteren den Jüngeren helfen. 

ltern, Vormünder und Erzieher unterſtützen die Jugend in der 
edlen Arbeit; man veranſtaltet Spireen, welche der Mutter⸗ 
ſprache, ihrer Literatur, geiſter Unterhaltung gewidmet find, 
und die Jugend nimmt daran Theil. Die polniſche Nation war 
seh kräftig. die polniſche Jugend war einſt kräftig, aber 
eu u 


J weiß daß dieſe bitteren Wahrheiten — denn Wahrheit iſt es, 
g 8 der „Orgdownik“ ſagt — die Herzen meiner Landsleute polni⸗ 
1 55 Nationalität ſchmerzlich berühren müſſen und ich hätte die An⸗ 


führung unterlaſſen, wenn nicht die Aeußerungen des Herrn Grafen 
ielzynski jo über alles Maß hinausgegangen wären, daß nur die 
ugeſchminkteſte Offenheit die richtige Antwort iſt. Man iſt wohl be⸗ 
Techlgt zu der Frage: ſoll man, kann man den polniſchen Petitionen 
irgend ein Gewicht beilegen, wenn die Polen ſelbſt über ſich, über ihre 
Sprgche, über die Achtung und Pflege ihrer Sprache 15 urtheilen? 
Dies war das Material, meine Herren, welches ich mich für ver⸗ 
arte hielt, provozirt, wie ich war, dem Hohen Haufe zu unterbrei⸗ 
ten. Den Schluß daraus ziehe ich ſehr kurz. Ich glaube, daß die 
4 1 e, welche in der Proklamation Sr. Maj. des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III. und in den ſprachlichen Organiſations⸗Geſetzen 
der Jahre 1816, 17 und 18 enthalten ſind, damals die einzig richtigen 
waren, daß ſie aber heute für die Provinz Poſen Anachronismen ſind, 
ß dieſe Anachronismen durch nichts wieder belebt, durch nichts be⸗ 
önigt, durch nichts ſeitens meiner Mitbürger polnischer Nationali⸗ 
tät entſchuldigt werden können. Anachronismen zu beſeitigen aber ift 
der Geſetzgeber nicht blos berechtigt, ſondern auch verpflichtet. 
(Lebhaftes Bravo!) 


Herr Oberbürgermeiſter Kohleis kann in dem von uns öfter ges 
chten Vergleich der Behandlung, welche die Polen in Galizien den 
thenen angedeihen laſſen, mit dem Verfahren der preuß. Regierung 


Inu geftatten, daß ich Ihnen einen Zeitungsartikel auszugsweiſe in 
einer von mir gefertigten und von mir fehr dle garantirten Ueberſe⸗ 

1 kel, wel ehr klares Licht über unſere 

olniſchen ſozialen Verhältniſſe im Allgemeinen und über die Mutter⸗ 
prachefrage bei meinen polniſchen Landsleuten verbreitet und welcher 
vom 24. Februar 
e Bıatı, 
ote“ enthalten. Wir 

den „Kuryer po- 
Haltung, den „Dziennik 
) eſen „Orendownik“ wel⸗ 
n ich ein ultramontan⸗demokratiſches Blatt nennen möchte und 
welches im Allgemeinen in die Kategorie der Kaplanpreſſe gerechnet 
ind, abseſehen von dieſer ihrer 

jeder einzelne Redak⸗ 
1 ten, wenn man irgendwie 
an ſeiner polniſchen Geſinnung, an ſeiner 
ören 


aer 


gegen die Polen keinerlei Aogien erblicken. So hoch wir 
fein, Urtheil über die einfchlien Verhältniſſe ſchätzen, bleiben 
wir doch der Meinung, daß ein cher Vergleich nicht nur von kul⸗ 
tureller und hiſtoriſcher, ſondernch von praktiſch-politiſcher Bedeu⸗ 
tung iſt. Denn wenn es wahſt, — und nach den angeführten 
Thatſachen dürfte dies nicht me bezweifelt werden können, — daß 
die Polen einer anderen Nationat nicht die volle Gleichberechtigung 
gewähren, welche ſie ſelbſt forderſo folgt entweder, daß ſie gegen 
die andere Nation ein Unrecht ben oder daß fie die Forderung 
nationaler Gleichberechtigung fümvereinbar mit dem Intereſſe des 
Landes oder der herrſchenden Nan erkennt. In dem erſten Falle 
haben unſere polniſchen Herren, iche ſich mit den Polen in Galizien 
für ſolidariſch erklären, kein Rechdie deutſche Regierung einer Ver⸗ 
gewaltigung zu beſchuldigen, die es Gleichen nicht hat; im anderen 
Falle bekennen ſie ſich zu der Anſt, daß eine politiſche Gleichberech⸗ 
tigung verſchiedener Nationalitätedem Staatsintereſſe widerſprechen 
kann und erkennen damit das denlmtscprachengeſetz zu Grunde lie⸗ 
gende Prinzip an. Die polniſchenzortführer in der Preſſe und im 
Parlament fühlen auch jedenfalls elchen praktiſch-politiſchen Werth 
die eine oder andere Folgerung heund ſuchen deshalb die Thatſachen, 
welche die Ungerechtigkeit des polfhen Regiments in Galizien dar⸗ 
thun, einfach abzuſtreiten. Graf wilecki entwickelte ſogar zu viel 
Eifer darin. Er beſtritt dem Oboürgermeiſter Kohleis die Richtig⸗ 
keit des angegebenen Vergleichs, wohl dieſer nicht die Richtigkeit, 
ſondern gerade das Gegentheil beuptet hatte. Indeſſen Graf Kwi⸗ 
lecki war nun einmal vorbereitet af dieſen Einwurf und las, wie 
unſerer Korreſpondent damals meete, die Widerlegung ab, bevor 
den Polen der Einwurf gemacht yrden war. Herr Kohleis erklärte 


wort 


Parallele zwiſchen unſeren preußiſen Polen gegenüber den Deutſchen 
und zwiſchen den galiziſchen Polenzegenüber den Ruthenen beſtritten 
habe. Dies gab dem Geheimen Ath Profeſſor Beſeler Veranlaſſung, 
feine (uns zuſtimmende) Gegenanſit auszuſprechen, worauf noch eine 
kleine Debatte zwiſchen dem Grafe Mielzynski und dem Prof. Beſe⸗ 
ler folgte. Wir geben hier den ſteographiſchen Bericht wieder: 

Dr. Beſeler: Gerade die letzteßaxallele, die der Herr Vorredner 
uns vorgeführt, veranlaßt mich, ds Wort zu nehmen. Es iſt uns 
mitgetheilt worden in öffentlichen Yättern, daß in Lemberg beabſich⸗ 
tigt worden, vielleicht auch ausgeihrt worden ſei, eine Adreſſe an 
die polniſchen Mitglieder des preußchen Abgeordnetenhauſes zu rich⸗ 
ten und ihnen zu danken für die Vetretung der polniſchen Sprache. 
Das zeigt allerdings eine ſtarke Colidarität zwiſchen den Polen in 
Galizien und in Poſen. Nun, mein Herren, wie die Polen in Gali⸗ 
zien den Ruthenen gegenüber ihre Pacht geltend machen, das, denke 
ich, iſt in einer Weiſe feſtgeſtellt, diß die Schönfärberei des letzten 
Redners dieſes nicht wird verwiſchen können. Ungefähr 47 Prozent 
Ruthenen und 40 Prozent Polen wohien in Galizien und es iſt da⸗ 
hin gekommen, daß die Ruthenen kaum ſich emporzuhehen beginnen 
von der ſchwerſten Unterdrückung durh die Hilfe der öſterreichiſchen 
Regierung, daß ihnen aber noch nickt im Entfernteſten die Parität 
gewährt wird. Ich frage, ob ich z. & falſch berichtet bin, wenn mir 
die Nachricht mitgetheilt worden iſt, laß aus Mitteln des galiziſchen 
Königreichs keine Hilfe den rutheniſchen Schulen gewährt wird. Wenn 
uns nun hier ſpeziell vorgehalten wird das Unrecht der Unterdrückung 
der Polen durch Deutſche, dann will ich Ihnen mit Erlaubniß des 

errn Präſidenten eine mir zugekommene Mittheilung nicht vorent⸗ 
alten über die Art, wie die Polen in Galizien den Ruthenen gegen⸗ 
über die Waage der Gerechligkeit halten. Es ſind für Wahlen zum 
Landtag in Galizien Bestrebungen ven Seiten der Rulk 
tretung“ zu erlängen. arauf erwidert ein polniſches Blatt, der 
Dziennik⸗Polski, welcher eine gleiche Stellung einnehmen ſoll wie der 
poſener Dziennik, in ſolgender Weise auf die Beſtrebungen der Ruthe⸗ 
nen, ihr ee e Recht der Wahl geltend zu machen: 
„Es iſt unzweifelhaft, daß das Ruthenenth 
die Erfolge bei der letzten Reichsrathswahl frech geworden iſt, 
alle Mittel anwenden wird, um ſeine Kandidaten durchzubrin⸗ 
gen. . .. Aber vergeſſen wir nicht, daß es ſich hier um eine 
Sache von großer Bedeutung handelt, um die Zermalmung der 
. der Moskalophilen und um die Reinigung unſeres 
andtages von Elementen, welche ihm weder durch ihre Intel⸗ 
ligenz, noch durch ihre Beſtrebungen Ehre machen. Es iſt 
eine Schande für unſer Land, daß wir eine ſolche 
Verunreinigung unſerer Volksvertretung zu⸗ 
gelaſſen haben undes würde eine nicht gerin⸗ 
gere Schande ſein, wenn wir dieſe Verunrei⸗ 
nigung nicht beſeitigen könnten.“ 

Meine Herren! So behandeln Polen . Stammesgenoſſen, 
welche mit ihnen zuſammenwohnen und über welche fie die thatfäch- 
liche Macht haben. Meine Herren! Ich gehe nicht weiter auf den 
Gegenſtand ein, welcher uns hier beſchäftigt; ich würde faſt glauben, 
ir den Verhandlungen des Abgeordnetenbauſes eine Kaulbachſche 


— 


Hunnenſchlacht zu liefern, wenn i di ; 
chen Prinzipien mich näher einließe. Dieſe, denke ich, find genügend 
erörtert und nicht zum Nachtheil der deutſchen Sache. Das, womit 
ich ſchließe, ſoll aber das Wort ſein: Hier haben wir nicht nöthig, 
die Treue der Hohenzollern und die Ehre des preußiſchen 
Staates zu vertreten; dieſe ſtehen in der Geſchichte feſt. Aber meine 
Herren, ich bin der Zuverſicht, daß die Herren Polen, indem ſie die 
Mutterſprache zu einem Agitationsmittel mißbrauchen, die Erfahrung 
machen werden, daß in Preußen noch immer die Souveränetät wie 
ein rocher de Cruce ſtabilirt iſt. (Bravo!) x 

Graf Mielzynsfi: Ich wollte nur mein Bedauern aus⸗ 
ſprechen, daß der geehrte Herr Vorredner nicht, wie er eben ſagte, in 
die Einzelheiten der rutheniſchen Fragen eingehen wollte. Ich glaube, 
er kennt ſie ſehr wenig und wenn er es gethan hätte, wenn er auf 
dieſelbe eingegangen wäre, ſo würde er zu dem Schluſſe gekommen 
fein, daß wir zu Ihnen hier polniſch geſprochen hätten. 

Dr. Beſeler: Ich habe nicht geſagt, daß ich nicht eingehen 
wolle auf die Details der rutheniſchen Frage, Dieſe ſind mir aller⸗ 
dings nicht bekannt und ich habe deshalb ae die Autorität ges 
nannt aus der ich meine Mittheilung gemacht habe. Dieſe Mitthei⸗ 
lung allgemeiner politiſcher Art hat der Herr Vorredner nicht wider⸗ 
legt, wie er auch die Authentizität der von mir angeführten Quelle 
nicht in Abrede geſtellt hat. Ich habe nur geſagt, ich wolle nicht auf 
die ſtaats⸗ und völkerrechtliche Seite der Form näher eingehen und 
das konnte ich ſagen, denn da würde ich ihm Rede ſtehen. 

Damit ſchloß die Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf. Hier 
ſei noch bemerkt, daß die Berathung der Vorlage im Herrenhauſe ſich 
beſonders dadurch von den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe un⸗ 
terſchied, daß kein deutſches Mitglied des Herrenhauſes die Oppoſition 
der Polen gegen den Geſetzentwurf unterſtützte. 


Dentfhlend. 


A Berlin, 27. Juni. Der „Nachweis der Verband⸗ 
mittel, Apparate, Lazareth⸗Utenſilien“, Medikamente, Labemittel zc., 
welcher von dem Zentral⸗Komite der deutſchen Vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger und von dem Vorſtande 
des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins an die mit ihnen verbundenen 
8 geſendet wurde, iſt vorher durch die Vermittelung des Zur 

chen Der dat Militair⸗Inſpekteurs der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege der Militair⸗Medizinal⸗Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums 
zur näheren Prüfung unterbreite! worden. Die Abtheilung hat eben⸗ 


e 


enen gemacht 


„welches durch 


auf die völker⸗ und ſtaatsrechtli⸗ 


r Ba la re 


gi mittelſt eines Erlaſſes vom 19. Januar d. J. dieſen Nachweis 
ei Beſchaffungen des Materials für die Vereine der freiwilligen 
Krankenpflege empfohlen. Das den „Nachweis“ begleitende Zirkular 
erkennt an, daß der Fortſchritt der Wiſſenſchaft ſtets neue ze 
151 5 ſchaffe und an die Stelle der früheren ſetzen werde. Deshalb 
olle der Nachweis periodiſchen Reviſionen unterworfen werden, deren 
Neſultate in gleicher Weile wie der gegenwärtige Nachweitz zur 
Kenntniß der Vereine gebracht werden jet Da bei einer größeren 
Anzahl von Gegenftänden eine genaue Bejchreibung in den jetzigen 
Schriftstücken unthunlich, aber es geboten erſchien, den Vereinen, 
welche dieſelben demnächſt beſchaffen wollen, einen beſtimmten Anhalt 
für eine möglichſt zweckmäßige Herſtellung derſelben zu geben, ſo be⸗ 
abſichtigt das Zentral⸗Komite und der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Voreins allmählig eine Sammlung von Modellen dieſer Gegen⸗ N 
ande, welche unter ſachverſtändiger Leitung . werden ſollen, 
anzulegen. Dieſelben ſollen in der Folge den Vereinen auf ae 
zur Nachbildung gegen den Selbſtkoſtenpreis überlaſſen werden. Es 
iſt vorausgeſetzt, daß von den in dem „Nachweiſe“ aufgenommenen 
Gegenſtänden die chirurgiſchen Apparate vorzugsweiſe von denjenigen 
Vereinen zu beſchaffen und zu liefern ſein würden, welche in größeren 
Orten, namentlich in Univerſitätsſtädten ihren Sitz haben, in welchen 
es an den geeigneten Technikern, Inſtrumentenmachern und Banda⸗ 
giſten nicht fehlt. 

— Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. d. ges 
hört unſtreitig zu den intereſſanteſten, welche die Seſſion geboten hat, 
und in der That durfte der Abg. Windthorſt (Meppen) ſich verwun⸗ 
dern, daß trotz aller Anſtrengung das Haus am Schluß noch im 
Stande geweſen iſt, Reden wie die Miquel's und Virchow's hervor⸗ 
zubringen. Die Debatten bewegten ſich mit Vorliebe um allgemeinere 
Geſichtspunkte, im Beſonderen wurde das von uns bereits gewürdigte 
Wahlſchreiben des Landraths von Samter des Näheren beleuchtet. 
Die „Trib.“ bringt über dieſe Sitzung den nachſtehenden Artikel, der 
von einem nationalliberalen Abgeordneten herrühren kann: 

Die Berathung des Abgeordnetenhauſes über die Städteordnung 
trug den Stempel einer Wahldebatte. Von verſchledenen Seiten 
wurde die vorausſichtliche Stellung der Regierung und der Parteien 
in dem demnächſtigen Kampfe beleuchtet, von keiner Seite aber inter⸗ | 
eſſanter, als von dem Abg. Windthorft- Meppen. Wir wollen | 
Herrn Windthorſt gern zugeſtehen, daß er nicht bloß an dem Herrn 
v. Knobloch und den engen Gründern der „Partei Bismarck“, 
ſondern an der ganzen Agitationsmethode, welche die Liberalen 
beſchuldigt, der nationalen Politik nicht eine genügende und hin⸗ 
gebungsvolle Unterſtützung gewährt zu haben, die treffendſte Kritik 
geübt hat. Was er Sexvilismus der jetzigen Mehrheit nannte, war 
die uneigennützige, auf ehrlich nationaler Geſinnung beruhende Unter⸗ 
ſtützung. An dieſer wird es die nationale Partei auch ferner nicht 
ehlen ſaſſen Aber mehr verlangen, dahin ſtreben, dem Reichs⸗ 
. eine Leibfraktion zu verſchaffen, die in inneren wie in äußeren 
Fragen auf ſeinen Wink ſtimmen würde, heißt, der Volksvertretung 
eine Lakgienſtellung zumuthen. Wir Par weit entfernt, zu glauben, da 
Fürſt Bismarck jene ungeſchickten Parteibildungsverſuche irgendwie 


. 


billige; denn ein ärgerer Schlag in's Geſicht könnte einem 
Volke, welches nicht rein abſolutiſtiſch regiert werden will, 
nicht verſetzt werden, als wenn ihm angeſonnen würde, ſeine 


Vertreter ſollten ſich auf den Namen eines ſterblichen Manges, 
und wäre er auch der größte ſeiner Zeit, verpflichten. 
wäre von Intereſſe geweſen, wenn der Miniſter des 
Innern ſich bewogen gefunden hätte, ſeine Anſicht über 
den Schritt des Herrn v. Knobloch, welchen derſelbe ausdrück⸗ 
lich in feiner Eigenſchaft als k. Landrath des Kreiſes Samter gethan 
hat, ebenfalls kund zu thun; wir nehmen an, daß er es unterlaſſen 
hat, weil er ſich möglichſt ſtreng an den Gegenſtand der Tagesord⸗ 3 
nung, die Städteordnung, halten wollte, und rechnen deshalb darauf, 
do zächſt eine minitterielle Kundgebung erfolgt, durch welche der g 
2 agitation ein el geſetzt und die 
jr} turen utv un vfeſer Ungeſe ick⸗ * 
E gevemigt tied um jo intereſſanter war aber die Erklärung, 
Gr { * Vezug auf die von der offiziöfen oder wenig⸗ 
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Eulenburg 
i ofſizite g tenden Brejje betriebene Bekämpfung der liberalen 

artei Fa Er ſtattete namlich der lib. Partei ausdrücklich Dank ab 
ür die Unterſtützung, welche ſie der neuen Geſetzgebung gewährt 
abe, und verſicherte, daß die Regierung an den erwähnten 
Angriffen vollkommen 1 ſei. Auf den lebhaften 
Zwiſchenruf: „Norddeutſche Allgemeine Zeitung / 
erklärte er wiederholt und mit größtem Nachdruck, daß die Regierung 
zu dieſem Blatte in ſchlechterdings gar keinen Beziehungen ſtehe, und 
daß die polemiſchen Artikel, welche man wahrſcheinlich im Sinn habe, 
ohne jede Einwirkung ſeitens der Regierung geſchrieben 
ſeien. Den agrariſchen Wortführern, welche gerade auf das Zeugniß 
dieſer Artikel hin in der Landbevölkerung die Täuſchung zu verbreiten 
ſuchen, als ſei die Regierung im Stillen mit ihnen einverſtanden, 
wird damit ein derber Strich durchs Konzept gemacht. 

— Die ſchon erwähnte Erklärung des Abg. Dr. Karl Bra un 
über ſeine Stellung zur Wöhlert'ſchen Maſchinenfabrik lautet in der 
„Staatsb.⸗Zig.“: 

„Ich gehöre weder zu den Gründern der Wöhlert'ſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik, noch zu den Unterzeichnern des Proſpekts derſelben. Erſt 
nach der . der Geſellſchaft wurde ich in den Auffihtse 
rath gewählt, aus welchem ich jedoch wenige Tage danach wieder 
ausſchied. Denen die Zufügung meines Namens unter den ge⸗ 
druckten Proſpekt habe ich ſofort nach erhaltener Kenntniß proteſtirt, 
weil dieſelbe ganz ohne mein Zuthun erfolgt und weil ich den In⸗ 
halt zu vertreten außer Stande bin“. 

Aus einem von der „Staatsb.⸗Ztg.“ mitgetheilten Schreiben vom 
15. Februar 1875, welches Herr Dr. Karl Braun an einen Mann 
richtete, der an den Wöhlert'ſchen Aktien ſein kleines Vermögen ein⸗ 
gebüßt hat und bei Braun ſich Raths erholen wollte — denn nur 
der Naxıe Braun's unter dem Preſpekt hatte ihn zu Zeichnungen 
veranlaßt — geht indeß hervor, daß Hr. Dr. Karl Braun drei 
Wochen „formell“ (wie er ſich ausdrückt) Aufſichtsrathsmitglied der 
Wöhlert'ſchen Geſellſchaft war und feinen Austritt am 21. Fer 
bruar 1872 erklärte. 

— Gegenüber den Mittheilungen der „Times“ über eine Gefahr, 
welche das deutſche Panzergeſchwa der gelaufen haben ſoll, beim 
Galloner zu ſtranden, iſt der „Reichsanz.“ im Stande, den offiziel?“ 
len Bericht des Geſchwader-Chefs d. d. Plymouth, den 27. Mai e. 
über dieſe Fahrt mitzutheilen. Er lautet wie folgt: 

Gegen Abend wurde die Luft ſo unſichtig, daß ich den Befehl dab, * 
um 6 Ubr in der Nähe des Galloper auf 21 Meter Waſſer zu ankern 
und Feuer aufzubänken. ommerania“ verblieb unter Dampf in der Er, 
Nähe des Geſchwaders. Am Morgen des 25. um 6 Uhr wurde, ta 
der Horizont noch immer ſehr unklar war, der „Pommergnia“ der 
Befehl ertheilt, zurzBeſtätigung des Beſtecks die Richtung auf Gallopen 
einzuſchlagen und nach verrichteter Aufgabe bei gutem Wetter uxück⸗ 
1 andernfalls aber nach Dover vorauszulaufen. Um 10 Uhr, 

ei aufklarendem Wetter, ließ ich die Feuer vorziehen und Anker lich⸗ 
ten; während deſſen ne „Pommerania“ mit der Beſtätigung de 
Beſtecks zurück. Um Mittag ſetzte ſich das Geſchwader, in Doppelkiel⸗ 
linie formirt, in Bewegung, und ſteuerte Anfangs mit halber Ir N 
dann mit ganzer Fahrt und allen Regeln durch die Engen. Um 10 
Uhr Abends wurde die Linie Dover⸗Calais paſſirt. 7 

Danach — fo bemerkt der „Reichsanz.“ iſt weder von einer Ger 
fahr die Rede, noch iſt ein Signal Seitens des Geſchwaders geſehen, 
vie mehr bat der Geſchwader-Chef feine Poſition genau gekannt und * 


iſt mit großer Vorſicht verfahren. 2 
Mit Bezug auf die Nachricht der „Weſ. Ztg.“ von dem Eindriu⸗ ER 
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gen engliſcher Fiſcherboote in die diesſeitigen Fiſcherei— 
gründe an der oſtfrieſiſchen Küſte hat das Auswärtige Amt amtliche 
Mittbeilungen erhalten, aus denen ſich dem „Reichsanz.“ zufolge Nach⸗ 
ſtehendes ergiebt: 

Der in dieſem Jahre mit dem Schutze der deutſchen Nordſee⸗ 
2 cherei betraute kaiſerliche Aviſo „Loreley“ verließ den 20. Juni c., 

ends 8% Uhr, den Hafen von Wilhelmshaven und dampfte bis ge⸗ 
gen 10 Uhr die Jade hinunter, wo die eintretende Dunkelheit das fer⸗ 
nere Erkennen der Bojen unmöglich machte. Am 21. Morgens wurde 
die Fahrt fortgeſetzt und kam gcgen 6 Uhr a. m. nördlich von Langeoog 
eine Fiſcherflotte von reichlich 200 Segeln in Sicht, die in einem Um⸗ 
kreiſe von ca. zehn Seemeilen Durchmeſſer ohne Ordnung. ſehr zer⸗ 
ſtreut fiſchte. Die „Loreley“ dampfte darauf zu und traf die ſüdlich⸗ 
ſten engliſchen Fiſcherfahrzeuge auf 6% Seemeile von Land; dieſelben 
lagen auf die Küſte zu, halſten aber beim Eintreffen des Kriegsfahr⸗ 
Aachen und lagen wieder von der Küſte ab. Mitten zwiſchen den eng⸗ 
— en Fiſcherfahrzeugen fiſchten ungefähr 60-70 deutſche Fiſcher. 

ufragen bei den] (ben haben fie dahin beantwortet, daß ihr Fiſcherei⸗ 
betrieb durch die Anweſenheit ver engliſchen Flotte keine Schädigung 
erlitte und auch keine Störung vorgekommen wäre. 

Die „Loreley“ dampfte kreuz und quer durch die Flotte durch und 
wurden dabei die Fahrzeug⸗Nummern e BOCH Das Gros der 
Flotte lag nach Nord herauf bei Oſtwind, Stärke 5. A dampfte 
die „Loreley“ nach Norderney, ſuchte wiederum die Fiſcherflotte auf 
und traf dieſelbe mit dem Gros nach NW. bei rauem Winde von 

Land abliegend; nur ſehr vereinzelte Fahrzeuge lagen noch über St. 
B. Bug nach Land je. Die ſüdlichſten dieſer letzteren wurden auf etwas 
über vier Seemeilen von Land angetroffen. „Loreley“ ſtoppte und 
wartete in beobachtender Stellung, ob die Fahrzeuge noch weiter nach 
Land zu liegen würden, beide aber halſten und lagen darauf denſelben 
Kurs, wie die übrigen Fahrzeuge. Die Angabe, daß engliſche Fiſcher 
innerhalb einer Seemeile von Land gefiſcht haben, kann nur auf einem 
Irrthum beruhen, da das Fiſchen jo nahe an Land, abgeſehen von 
den ſeemänniſchen Unzuträglichkeiten, durchaus nicht lohnend iſt. Ein 
Beweis dafür iſt, daß ſämmtliche deutſche Fiſcher ſich ebenfalls außer⸗ 
halb der drei Seemeilen von Land aufhielten, während ſie doch die 
Landgründe aufzuſuchen bere otigt waren und auch bei Anweſenheit 


der engliſchen Fiſcherflotte o fgeſucht hätten, wenn der Fiſchfang dort 
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lohnender wäre. Hiernach yal vor der Hand keine Veranlaſſung und 
Nothwendigkeit zum Einſchreiten gegen die engliſchen Fiſcherbbote vor⸗ 
gelegen, doch wird die Beobachkung derſelben durch S. M. Aviſo 
„Loreley“ fortgeſetzt. a 

— Der unterirdiſche Telegraphendrath von Halle 
nach Berlin iſt am 26. d. Nachmittag durch die Legung des Drathes 
bis zur hieſigen Haupttelegraphenſtation in der Franzöſiſchenſtraße 
nunmehr fertig geſtellt. Es werden heute (27. d.) die erſten Verſuche 
auf der neuen Linie gemacht. 


BAC. [Perſonalveränderungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe.] Während der kurz vor ihrem Abſchluſſe ſte⸗ 
5 Seſſion des Abgeordnetenhauſes — der dritten der XII. 

egislaturperiode — find aus dem Hauſe ausgeſchieden, durch 
den Tod: die Abgeordneten Scheder (6. breslauer Wahlbezirk) und 
v. Wedell⸗ een 4. ſtettiner Wahlbezirh, durch Erlöſchen 
des Mandats wegen Beförderung im Dienſte: der Abgeordnete 
Fritze (2. magdeburger Wahlbezirk); durch Niederlegung des Man⸗ 
dats: der Abgeordnete Laſſen (2, ſchleswiger Wahlbezirk); durch 
Annullirung des Mandats: die Abgeordneten Graf Arco und 
Doms (7. oppelner Wahlbezirk.) Es wurden von früher ausgeſchie⸗ 
denen Abgeordneten wiedergewählt: Perſius (1. potsdamer Wahl⸗ 
bezirk), Gneiſt (5. merſeburger Wahlbezirk), v. Saldern (2. 
. Wahlbezirk) und Graf Limburg⸗Styrum (5. bres⸗ 
auer Wahlbezirk); als neu gewählt traten ein die Abgeordneten: 
v. Kraatz (7, königsberger Wahlbezirk) an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten Negenborn, v. Buſſe (5. kösliner Wahlbezirk) an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten v. Arnim: Heinrichsdorf, 
Hirſch (2. danziger Wahlbezirk) an Stelle des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Höne, v. Ri hofen⸗ Bergedorf und Wachler (6. 


breslauer Wahlbezirk) an Stelle der verſtorbenen Abgeordneten Nöl⸗ 


dechen und Scheder; v. Schöning (4. ſtettiner Wahlbezirk) an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten v. Wedell⸗Vehlingsdorff. Er⸗ 
ledigt ſind augenblicklich 4 Mandate: im 2. magdeburger, 2. ſchles⸗ 
wiger und 2 im 7. oppelner Wahlbezirk. Durch die aufgezählten Erſatz⸗ 
wahlen hat in keinen Fällen eine Veränderung in der Parteiſtellung 
der Vertreter des betreffenden Wahlbezirks ſtattgefunden, es iſt dies 
überhaupt der allgemeine Charakter der Erſatzwahlen im Laufe der 
gegenwärtigen Legislaturperiode geweſen.) Bemerkenswerthe Abwei⸗ 
chungen von dieſer Regel haben unſeres Wiſſens nur in zwei Fällen 
ſtaltgefunden: im 7. marienwerderſchen Wahlbezirk unterlag bei den 
Erſatzwahlen die deutſch⸗liberale Bun gegenüber der polniſch⸗kleri⸗ 
lalen; beide Male fanden die Wahlen übrigens mit den denkbar 
ſchwächſten Maſoritäten ftatt, fo daß das Ergebniß fo zu ſagen vom 
\ | Im Wahlbezirk Hohenzollern dagegen wurden die 
beiden klerikalen Abgeordneten, deren Mandate wegen flagranter Be⸗ 
einfluſſung durch den Klerus für ungiltig erklärt worden waren, bei 
der Erſatzwahl nicht wiedergewählt, ſondern durch liberale Abgeord⸗ 
nete erſetzt. Im Uebrigen beſchränkten ſich die Veränderungen darauf, 
daß der neue Vertreter eine kleine Nuance konfervativer oder aber 
wberaler war als ſein Vorgänger. Das numeriſche Verhältniß der 
ur hat dadurch keine Verſchiebung erlitten. Während beim 
eginn der erſten Seſſ ton der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
20 (uach dem Beſtande vom 5. Januar 1874) bei 7 unbefeßten 
andaten die verſchiedenen Fraktionen Mitglieder zählten die natio⸗ 
nallib. 172, das Zentrum 86, die Fortſchrittspartei 72, die Freikonſerv. 
34, die Neukonſerv. 24, die Polen 17, das liber. Zentrum (Altliberale) 4, 
die (Alt⸗HKonſervativen 3 und bei keiner Fraktion eingetreten 13 Mit⸗ 
glieder waren; zählte am Schluſſe der dritten Seſſton 
nach dem Bejtande vom 25. Juni 1876) bei 3 erledigten Mandaten 
die nationalliberale Fraktion 172 Mitgliever, das Zentrum 87, die 
Fortſchrittspartei 68, die Freikonſervativen 32, die Neukonſervativen 
24, die Polen 18, die Altliberalen 4, die (Alt⸗) Konſervativen 6, wäh⸗ 
rend bei keiner Fraktion eingetreten 17 Mitglieder waren. Die Ver⸗ 
änderungen in den Zahlen ſind meiſt darauf zurückzuführen, daß aus 
gewiſſen Fraktionen einzelne Mitglieder austraten und entweder „wild“ 
blieben oder anderen Fraktionen ſich anſchloſſen. Im Großen und 
7 0 bat der Habitus des Abgeordnetenhauſes während der Dauer 
der Legislaturperiode ſich nicht verändert. 


Bremen, 25. Juni. Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion in Unter- 


1 9 9 5 wider Kapitän Brückenſtein wegen Strandung des 
loyddampfers „Deutſchland“ hat nunmehr ihre Arbeiten voll⸗ 


endet. Geſtern waren die Herren hier noch einmal zuſammenge⸗ 


treten, um das von dem Navigationsſchullehrer Dr. Romberg aus⸗ 


vom 
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ſei. Ueber die Wahlvorbereitungen der polniſchen und der rutheniſchen 


* 


gearbeitete Gutachten entgegenzunehmen. Wie bereits friiher kurz 
mitgetheilt, hat die Kommiſſion ſich in vielen Punkten auders als die 
engliſchen Handelsamte ſ. Z. eingeſetzte Kommiſſion ausge⸗ 
f rohen und es ſoll dauach für die hieſigen Gerichte kein Grund vor- 


liegen, gegen Kapitän Brückenſtein ſtrafrechtlich vorzugehen. 


Oe ferre ic. 
Lemberg, 26. Juni. Die Jungruthenen nähern ſich ſichtlich 


den Altruthenen, da ſie ſich überzeugt haben, daß ein Ausgleich 


mit den Polen ohne Verletzung der Würde der Ruthenen unmöglich 


Partei ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ von hier: „Die Verzögerung 


der Wahlvorbereitungen iſt diesmal um ſo ungerechtfertigter, als die 
Landtags Neuwablen wahrſcheinlich ſchon in der erſten Hälfte des 
Monats September beginnen und daher die mit der Wahl-Agitation 


betrauten Organe nur einen verhältnißmäßig kurzen Zeitraum zu be⸗ 
nützen haben werden. Wie ich vernehme, haben die polniſchen Partei⸗ 
führer in einer hier neulich abgehaltenen Privat-Konferenz den Be: 


ee 
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ſchluß gefaßt, „zur Hintanhaltung der rutheniſchen Umtriebe“ ein ſoli⸗ 
dariſches Vorgehen ſämmtlicher polniſchen Fraktionen anzubahnen und 
den Iſraeliten für den Fall ihrer Mitwirkung und ihrer Bundesge⸗ 
noſſenſchaft die Gewährung einiger unweſentlicher Konzeſſionen zu 
„verſprechen“. Deſſenungeachtet bemühen ſich die einzelnen Gruppen 
der polniſchen Partei ſchon jetzt, gegen einander Front zu machen und 
die von mehreren Führern angeſtrebte Einigung zu hintertreiben. 
Auch die Iſraeliten, welche man doch „programmgemäß“ durch ver— 
ſchiedenartige Verſprechungen ködern und von einem Bündniſſe mit 
den Ruthenen abhalten ſoll, werden nicht allzu liebreich behandelt; in 
den auswärtigen Organen der polniſchen Partei verſucht man es ſo⸗ 
gar, mit offenem Veſir gegen die „jüdiſche Camarilla“ und deren ſepa⸗ 
ratiſtiſche Beſtrebungen loszuziehen. Dabei werden noch dem — übri⸗ 
gens ganz ungefährlichen — Prediger Löwenſtein in der bekannten 
Dobrzanskiſchen Manier einige derbe Grobheiten zugeſchleudert, weil 
durch ihn möglicherweiſe die Homogenität des polniſchen Zentral-Ko⸗ 
mites, deſſen Mitglied er iſt, geſtört werden könne. Dieſe eigenthüm⸗ 
liche Werbung, wie auch die jüngſthin erfolgte Ausſchließung der Ju⸗ 
den von der lemberger Gemeindevertretung mahnen natürlich die iſrae⸗ 
litiſche Partei zur beſonderen Vorſicht und laſſen das Zuſtandekommen 
der projektirten polniſch-⸗jüdiſchen Allianz als ſehr fraglich erſcheinen.“ 
Türkei und Donaufürſtenthümer 

Die bereits telegraphiſch erwähnte Korreſpondenz aus Belgrad 
vom 23. d., in welcher der offizibſen wiener „Polit. Korr.“ die Schil⸗ 
derung der dortigen Zuſtände am Vorabende des ſerbiſch-tür⸗ 
kiſchen Krieges übermittelt wird, lautet in Vollſtändigkeit wie 
folgt: 

Alle Beſchlüſſe, welche die Skupſchtina ſchon im vergangenen 
Winter für den Kriegsfall gefaßt hat, kommen jetzt zur Ausführung. 
Der Anfang wurde mit der Reduktion der Beamtengehalte gemacht. 
Alle Beamte, die den Jahresbetrag von 600 Fl. überſteigende Gehalte 
beziehen, Miniſter, Staatsräthe, Mitglieder des Appell⸗ und Kaſſa⸗ 
e del nicht ausgenommen, müſſen ſich für die Kriegsdauer mit 
einem Jahresbezuge von 600 Fl. begnügen. Jene, welche unter 600 Fl. 
bezogen, müſſen ſich einen 20prozentigen Abzug gefallen laſſen. Dieſe 
Beſtimmung trat, trotzdem, daß der Krieg noch nicht ausgebrochen iſt, 
ſchon am 13. Juni in Kraft. Begreiflicher Weiſe herrſcht große Not 
in der Beamtenwelt. Der zweite Beſchluß der Skupſchtina, da 
während des Kriegszuſtandes alle Zivilbeamte, ohne jegliche Ausnahme, 
in das Heer eingereiht werden ſollen, iſt gleichfalls ſchon zur Aus⸗ 
führung gelangt. In den Bureaux bleiben höchſtens je zwei Beamte 
zur nothdürftigen Fortführung der Geſchäfte zurück. ie Miniſter 
zur Dispofition, ſowie alle jüngeren Penſionäre find bereits bei der 
Armee. Die Miniſterien find verödet, die Gerichte verwaiſt, da nur 
bei jedem Kreiogerichte je ein Richter zurückblieb. Die Beamten find 
theils bei den Artillerie-Regimentern, theils beim Fuhrweſen und der 
Intendantur der Armee eingetheilt worden. Am 25. werden die 
letzten Reſerve-Batterien, am 26. die Feldpoſt⸗ und Feldtelegraphen⸗ 
Abtheilungen nach Deligrad abrücken. Sämmtliche Veteranen, nicht 
über 52 Jahre alt, ſind zu den Fahnen einberufen worden. Die 
2. Klaſſe der Miliz hat den Fahneneid geleiftet. Darauf wurden den 
Bataillonen 80 neue Fahnen vertheilt. Die Zeremonie der Fahnen⸗ 
vextheilung war eine ergreifende. Die Mannſchaft ſchwor mit Be⸗ 
geiſterung. Vieltauſendſtimmig erſcholl der 2 2 „Ostvaritschemo 
amanet otaon!“ („Wir werden das Teſtament der Väter vollftreden!“) 
Alle Studenten ſind zur Armee abgegangen. Die im Auslande ſtu⸗ 
direnden Serben treffe. am 26. hier ein, um gleich zur Südarmee 
abzugehen. 

Bis zum 27. dürfte der ra e Aufmaxrſch vollendet ſein. 
General Zach hat eine ſehr ſchwierige Hier erhalten. Bekanntlich 
kommandirt er die Tſchatzker Diviſion, welche aus den drei Brigaden 
von Rudnitz, Tſchatſchk und Uziz beſteht. Dieſe Divifion heißt die 
Weſt⸗ orava⸗Armee“. Mit, ihr, full Zach die Engpäſſe nach Alt⸗ 
Serbien foreiven, um ſich bei Prizrend mit einem montenegriniſchen 
Corps zu vereinigen. Seine Avantgarde bildet ein Freicorps unter 
dem Archimandriken Dutſchits. Derſelbe kennt das Terrain in Alt⸗ 
Serbien auf das Genaueſte. Dieſes Armeecorps, deſſen Eclaireurs 
der bekannte Pope Zarko anführt, beſteht aus 22,000 Mann mit guter 
und zahlreicher Artillerie. Auch mit „Pekſimit“ (Zwieback) und Kon⸗ 
ſerven iſt das Corps reichlich dotirt. Durch fortwährende Bildung 
von Freicorps wird 5 die ausgedehntere Inſurgirung Bosniens 
vorgeſorgt. Aus dem, sr Kreiſe werden täglich Waffen nach Alt 
Serbien geſchickt. Die löſter um Prizrend und Nopa⸗Varos find 
die Waffendepots für den vollſtändig organiſirten Aufſtand. Eine 
ſtärkere Armee ſteht an der Drina unter Ranko Alimpits. Dieſe 
beſteht aus zwei Diviſtonen zu drei Brigaden; der effektive Stand 
derſelben dürfte ohne Neſerve und ohne Freiwillige bei 26,000 Mann 
betragen. Mit den Freiſchaaren dürfte dieſes Corps mindeſtens 30,000 
Kombattanten zählen. Alles iſt für den Drina⸗Uebergang vor⸗ 
bereitet. Es befinden ſich dort 50 Pontons. Aber auch die Türken 
ſammeln ſich dort in großer ment. Groß- und Klein-Zwornik, wie 
Sokar haben ſehr ſtarke Garniſonen erhalten. In Klein⸗Zwornik 
ſtehen 3000 Man Sedifs, in Groß⸗Zwornik 11,000. Bei Viſchegrad 
wird größtentheils aus Baſchi⸗Bozuks ein Armeecorps gebildet. Die 
Türken haben ihre Avantgarde bis zur Radalja⸗Ada vorgeſchoben. 
Sie ſcheinen ſich ihrerſeits für eine Offenſive vorzubereiten. 

Indeſſen liegt der Schwerpunkt der künftigen Operationen im 
Morava⸗Thale bei der Südarmee. Von dem Gange der Ereigniſſe 
auf dieſem Punkte wird Alles abhängen. Alexinatz iſt das Haupt⸗ 
uartier der Südarmee und da kommandirt General Tſchernajeff. Dieſe 
Urmee beſteht aus den beſten ſerbiſchen Truppen, und zwar: dem 
kleinen ſtehenden Heer und der erſten Klaſſe der Miliz. Der General⸗ 
tab verfügt über tüchtige Kräfte. Die Stärke dieſer Armee dürfte 
ich ungefähr auf 45⸗ bis 50,000 Mann belaufen. Ihre Avantgarde 
teht auf der Grenzlinie. Die dieſem ſerbiſchen Corps gegenüber⸗ 
ſtehende türkiſche Armee iſt numeriſch ſchwächer. Sie ſtützt ſich aber 
auf das ſehr ftarf verſchanzte Lager von ei Chefket Paſcha, wel⸗ 


cher dort proviſoriſch kommandirt, zeigte der Armee an, daß ſehr 
beträchtliche Verſtärkungen aus Smyrna (über Salonichi) und Belkos 


innerhalb 14 Tagen eintreffen werden Es iſt Thatſache, daß bei 
Beſkos ein Armeecorps von 25,000 Mann zuſammengezogen wird, 
welches für Niſch beſtimmt iſt. Höchſt bedenklich für die Türken würde 
jih die Eventualität geſtalten, wenn im Rücken ihrer Armee der 
lufſtand in Bulgarien abermals in hellen Flammen auflodern würde. 
Daß ſerbiſcherſeits nichts verabſäumt werden wird, Alles dazu beizu⸗ 
tragen, iſt gewiß. In dieſem Falle würde die türkiſche Armee bei 
Niſch in eine gefährliche Poſition gerathen. Der Fürſt ſoll alle Gren⸗ 
zen beveifen; fein Hauptquartier wird er bei der Südarmee aufſchla⸗ 
gen. Unſere Stadtgemeinde hat 11 55 die Familien der Bel⸗ 
grader Milizſoldaten, welche mittellos find, auf Gemeindekoſten zu 
erhalten. Jedes Mitglied der betreffenden Familien erhält 2 Piaſter 
(1 Piaſter 8 Kreuzer) täglich. 

Ueber die Haltung Montenegro's lauten die Nachrichten 
widerſprechend, während aus Konſtantinopel berichtet wird, daß das 
Verhältniß dieſes Staates zur Pforte ſich „dem Anſchein nach fried⸗ 
licher“ geſtalte, erhält die „A. A. Z.“ aus Cettinje v. 18. folgende Kor⸗ 
reſpondenz: 

Die Verhandlungen zwiſchen Serbien und Montenegro, betreffs 
des Abſchluſſes eines Allianzvertrages, ſind vor nicht langer Zeit eini⸗ 

er Differenzen wegen eingeſtellt worden, daher auch die bereits be⸗ 
ſchloſſene Entſendung des Wojwoden a nach Belgrad une 
terbleiben mußte. Indeſſen wurden die Verband ange wieder aufge⸗ 
nommen und damit eigene Vertrauensmänner in Belgrad und Cettinje 
betraut. Die Verhandlungen ſind nun — wie ich Ihnen aus ſicherer 
Quelle mittheilen kann — vollſtändig zum Abſchluß gediehen. Der⸗ 


wi 


— 


ſelbe Vertrag ft bereits beiderſeits ratifizirt worden. Er kann als eu 
vollkommener Allianzvertrag angeſehen werden.“ 01 

Zu gleicher Zeit haben, freilich nach noch der Beſtätigung bedür⸗ 
fenden Nachrichten, die Bosniaken in einer Proklamation den Fürſten 
Milan zum Fürſten von Bosnien ausgerufen, während ein Manifeſt 
der Herzegowzen dem Fürſten von Montenegro die Führung des Auf⸗ 
ſtandes zur Abſchüttelung des fünfhundertjährigen Türkenjochs über⸗ 
giebt. Auch mehren ſich die Nachrichten über bedenkliche Bewegungen 
der ſüdungariſchen Serben, welche ſchließlich Oeſterreich-Ungarn ſelbſt 
das Schwert in die Hand drücken könnten. Die Oſtmächte ſollen frei⸗ 
lich — wie die „Weſ. Ztg.“ wiſſen will — mit England darüber einver⸗ 
ſtanden ſein, im Falle des Ausbruchs des Kampfes ſich der Einmiſchung 
zu enthalten. Aus Wien ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unter dem 28. 
Juni: 

„Nach gewiſſen Vorbereitungen Mi ſchließen, die bei uns raſch, 
aber unauffällig in der ehemaligen Militärgrenze ins Werk geſetzt 
werden, ſcheint man hier die Ueberzeugung zu haben, daß in Ser ien 
die Entſcheidung an der Schwelle ſtehe. Zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen ſei vorweg bemerkt, daß dieſe Vorbereitungen nur ver⸗ 
theidigender Natur ſind und ausſchließlich zur Wahrung der öſterrei⸗ 
chiſchen Intereſſen für den Fall bene werden, daß das Fürſten⸗ 
thum Schauplatz kriegeriſcher Ereigniſſe werden ſollte.“ 


Ziemlich verworren klingen die Berichte aus Konſtantinopel ſelbſt. 


Die petersb.; „Agence Ruſſe“ ſchreibt am 26. d.: „Korreſpondenzen 


aus Konſtantinopel melden eine dort ausgebrochene Panik; die Häuſer 
der am Ruder befindlichen Miniſter ſind ſeit dem Miniſtermord be⸗ 
ſtändig zu ihrem Schutz von Truppen umgeben, die Autorität hat ſeit 


dem Tode Avni Paſchas ſehr nachgelaſſen. Die Frauen der Europäer 


verlaſſen Konſtantinopel.“ Aehnliche pariſer Nachrichten find von 
der türkiſchen Regierung offiziell desavouirt worden, allerdings mit 
dem Hinzufügen, daß die Schwiegermutter des General Ignatieff, 
Fürſtin Gallitzin, ſich aus Geſundheitsrückſichten nach der Krim be⸗ 
geben und einige Kinder des kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafters mit ſich 
genommen hat. — Der neue Sultan ſoll übrigens ſehr ängſtlich und 
niedergeſchlagen ſein, und der Berichterſtatter erwähnt das Gerücht, 
er habe ſelbſt von Abdankung zu Gunſten feines Bruders geſprochen. 
Daß Abrahim Paſcha aus irgend einem Grunde in ſeiner Wohnung 
gefangen gehalten werde, wird weiterhin beſtätigt, wie auch, daß die 
wohlhabenden Ruſſen ihre Familien von Konftaztinopel hinwegſenden 
und daß die heutige türkiſche Regierung bei Alttürken und ungeduldi⸗ 


gen Reformfreunden und Anhängern des letzten Sultans von Tag ; 


Tag mehr in Mißkredit gerathe. 

Ueber den neuen Juſtizminiſter Khalil Paſcha und den 
neuen Miniſter des Auswärtigen Sapfet Paſcha ſchreibt man der 
„Magdeb. Ztg.“ aus Paris: 

„Von dem namhafteſten Führer der Jungtürken⸗ Partei, dem 
neuen Juſtizminiſter Khalil Paſcha, ſprach einſt Alphonſe Karr das 
ebenſo geiſtreiche und zyniſche Wort: „C'est un sanglier, qui est de- 
venu chez nous un con,“ Man kann nicht treffender dieſe von 
der pariſer Boulevard⸗Kultur beleckten Orientalen charakterifiven, 
deren Enzyklopädie der „Figaro“ und deren Akademie der Mabille⸗ 
Garten iſt. Dieſe ganze Jeune Turquie war nichts als eine Erfindung 
der journaliſtiſchen Söldlingezdes verſtorbenen che Fazil Paſcha, 
des Bruders des Khedive, welcher an dem Sultan für die ihm ab⸗ 
geſprochene Thronfolge Rache nehmen wollte und zu dieſem Behuf 
eine radikale Oppoſition nach pariſer Muſter (man befand ſich damals 
im Niedergange des Kaiſerreiches) anſtiftete. Khalil Paſcha iſt der 
Schwiegerſohn dieſes Muſtapha und ſteht, wie er, noch heute bei der 
pariſer n und in den Spielhöllen des vornehmen Viertels in 
dem Rufe eines märchenhaften Verſchwenders. Villemeſſant durfte 
ihn öffentlich ſeinen Buſenfreund nennen. 
miniſter der Pforte.“ 

Zugleich wird gemeldet, daß Achmed Mukhtar Paſcha durch Ali 
Paſcha, den Sohn eines von der Rajah gefürchteten herzegowiniſchen 
Optimaten, erſetzt worden ſei; der neue Kommandant ſei aber kein 
Mann von beſonderer militäriſcher Befähigung, und ſeine Ernennung 
werde auch nur als Beweis dafür betrachtet, daß von türkiſcher 
Seite fürs Erſte an größere Unternehmungen in dieſer Gegend nicht 
gedacht werde. Ein Schreiben aus Trebinje vom 18. berichtet, daß 
der Vali Ali Paſcha eine Reihe bedeutſamer Perſonalveränderungen 
in der Adminiſtration vorgenommen habe, bedeutſam im Sinne der 
Verſöhnlichkeit und Pazifizirung. Die „Turquie“ vom 20. d. M. 
berichtet: 

„Kemal Bey, der unter der Regierung Hang end nach Cypern 
verbannt worden, ſowie Nuri Bey und Hakki Effendi, die in St. 
Jean d'Aere internirt waren, ſind am Tage vorher nach Konſtanti⸗ 
nopel zurückgekehrtz mehrere ihrer Freunde ſind ihnen bis zu den 
Dardanellen entgegengefahren. Vor Gallipoli war Kemal Bey Ge⸗ 

enſtand einer Ovation; eine große Zahl von Muſelmanen und 
Cbriſten ſind an Bord des Fe gekommen, ihn zu begrüßen; er 
war bekanntlich Gouverneur dieſes Diſtrikts geweſen, zwar nur drei 
Monate, hat aber doch daſelbſt das beſte Andenken hinterlaſſen. Bei 
der Einfahrt in den Hafen von Konſtantinopel war das Schiff von 
mehr als zweihundert Barken umgeben, die zur Begrüßung der drei 
Heimkehrenden gekommen waren.“ 

Ueber in Konſtantinopel verbreitete Gerüchte von Grauſamkeiten 
der Baſchi⸗Bozuks liegen folgende Nachrichten vor: Die „Ag. Ruſſe“ 
meldet aus Petersburg: „Uns gehen Nachrichten über in Bulgarien 
von den Baſchi⸗Bozuks begangene Grauſamkeiten zu, welche bei der 
iſolirten Lage der Landſchaft wahrſcheinlich der Pforte ſelbſt unbekannt 
geblieben ſind.“ Wenn auch vielleicht der Pforte, ſo ſind dieſe Grau⸗ 
ſamkeiten jedenfalls in Konſtantinopel ſelbſt nicht unbekannt geblieben, 
da, wie geſtern bereits erwähnt, der inzwiſchen unterdrückte „Cour⸗ 
rier de l'Orient“ darüber entſetzliche Schilderungen veröffentlicht hat. 


Nach den neueſten, während des Druckes eingelaufenen Nachrich⸗ 


ten iſt der, Anſchluß der Herzegowina an Montenegro und Bosniens 
an Serbien am 27. d. erfolgt, und zwar Milan zum Fürſten von 


Bosnien, Nikita zum Fürſten von Montenegro proklamirt u 
Wahrſcheinlich iſt dies auf zwei am 27. d. abgehaltenen Bi 


worden. 
Skuptſchinen geſchehen, von deren geplanter Zuſammenberufung die 
„N. W. A.“ Folgendes berichtet: 

Am 27. Juni wird im manjaner Gebirge eine Skupſchtina 
der Inſurgentenchefs der Herzegowina ſtattfinden. Zur Berathung 
werden erſcheinen: Lazar Socica, Pop Bogdanovic, Simonits, Drago 
Obren, Trifko Vukalovits, Fig Ivan, DEE und Peko Pawlowits. 
Zwei Manifeſte ſind in Vorberathung. Das erſte an Europa, das 
zweite an die £ bur folg der Herzegowina. Das an Europa zu rich⸗ 
tende Manifeſt hat folgenden pn . g 

Die Regierung des Sultans ſei nicht im Stande, ſelbſt ihren auf⸗ 
richtigſten Willen vorausgeſetzt, eine wirkſame Garantie für die Durch⸗ 
ehe an von Reförmen zu bieten. Die Ordnung im türkiſchen Reiche 
gehe aus den Fugen. Die Macht entſchlüpfe der Hand der Regie⸗ 
rung zuſehends. Der Kampf um ein menſchenwürdiges Daſein müſſe 
fertgeiet werden. Da aber, wie die Erfahrung gelehrt hat, die 
eigene Kraft der Inſurrektion trotz der ungeheuren Opfer, die ge⸗ 
bracht worden ſind, nicht binreicht, um das Werk der Befreiung zu 
vollenden, ſo übergeben die Führer des Aufſtandes die heilige Sache, 
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die fie gekämpft, Montenegro, unter deſſen Fahnen das Be⸗ 
retungswerk vollbracht werden ſolle. 
Das Manifeſt an die Bewohner der Herzegowina ſagt im 
Weſentlichen: 
Alle waffenfähigen Männer werden 9 zu den Waffen 
u greifen, um das Vaterland zu befreien. Der gegenwärtige Kampf 
2 ei kein Verſuchskampf, der im Blute unterdrückt werden könnte, der⸗ 
5 elbe ſei ein Kampf um Sieg oder Tod. Entweder wird die alte fünf⸗ 
undertjährige Rechnung mit den Osmanlis abgeſchloſſen, oder aber 
— die Nation untergehen. Tod — oder Freiheit! es giebt kein 
zweites. Werßſich dieſem großen, letzten Kampfe nicht anſchließt, wird 
5 als Verrätber mit dem Tode beſtraft werden. 
8 Damit wäre der Anſchluß der Herzegowina an Montenegro prokla⸗ 
| mirt. Gleichzeitig mit der Skupf 0 tina im Manjani⸗Gebirge 
5 wird im Kozara⸗ Gebirge eine Skupſchtina der bosniſchen 
i Inſurgentenchefs ſtattfinden. Zweck der Berathungen iſt die Prokla⸗ 
mirung des 1 Milan zum Fürſten von Bosnien. Fürſt Milan 
babe die Befreiung Bosniens feierlich zugeſagt. In einer Prokla⸗ 
mation ſollen die Bosnier davon unterrichtet und aufgefordert werden, 
die Waffen zu ergreifen, um an dem heiligen 8 1 unter den 
Fahnen Serbiens mit Gut und Blut theilzunehmen. ier wird alſo 
die Vereinigung Bosniens mit Serbien ausgeſprochen. 


= Inzwiſchen meldet bereits eine Depeſche des „W. T. Bl.“, daß 
7 eine Inſurgentendeputation nach Montenegro ging, um Fürſt Nikita 
f zur Annahme der Fürſtenkrone zu bewegen; Fürſt Milan reiſt am 
A 30. zur Armee ab, um ſich Hand in Hand mit feinem erlauchten 


Bruder aus den ſchwarzen Bergen mit Blut und Eiſen die ihm in 
den Schooß gefallene Krone erſt zu verdienen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 28. Juni. 
85 — Der kgl. Landrath des Kreiſes Samter Herr v. Knobloch 
; richtet ein Schreiben an uns, an deſſen Schluß er uns erſucht, feine 
A darin enthaltene Erklärung gegenüber den Ausführungen, welche wir 
(nicht unſer E⸗Korreſpondent, wie der Herr Briefſchreiber glaubt) an 
fein bekanntes Rundſchreiben (ogl. unfere Sonntagnummer) geknüpft 
haben, aufzunehmen. Die betreffende Erklärung lautet wörtlich wie folgt: 
Ich habe weder Neigung noch Abſicht, mich mit dem Herrn 
Zeforrefpondenten in eine perſönliche Zeitungspolemik einzulaſſen; 
(wozu auch keine Veranlaſſung vorhanden iſt, da die Bemerkungen 
von uns ausgingen. — Red. d. Po. Z.) wohl aber halte ich es, um 
5 einer — 5 Auffaſſung, zu der mein gedachtes Rund⸗ 
N ſchreiben Veranlaſſung geben könnte, entgegenzutreten, für geboten, 
ausdrücklich zu erklären, daß ich es hier zu Lande, wo unſere Lands⸗ 
f leute polniſcher Nationalität in einer, wie ich glaube, recht 
A unrichtigen Auffaſſung deſſen, was zu ihrem Zweck, d. h. die Wah⸗ 
5 rung ihres nationalen Intereſſes dient — uns einen Parteikampf, wie 
EN alt überall und bei jeder Gelegenheit, jo auch bei den Wahlen zum 
en daft und zum Reichstage aufzwingen, für die Pflicht al⸗ 
ler Deutſchen halte, dieſen Kampf anzunehmen und bei den Wahlen 
vor Allem und, wenn nöthig, mit gänzlicher Hintanſetzung der fonftt- 
gen eigenen politiſchen Anſicht einmüthig dem — mit tiefem Bedauern 
ſpreche ich das Wort aus — gemeinſamen Gegner gegenüberzu⸗ 
treten und ſich über die Wahl eines deutſchen Mannes zum Abgeord⸗ 
neten unter allen Umſtänden zu einigen. 

So ſehr wir auch den Anreiz empfinden, an die vorſtehende Er⸗ 
klärung die (von unſerem liberalen Standpunkte ganz abſehende) 
Unterſuchnng zu knüpfen, ob es für einen Landrath in der Provinz 
Poſen gerathen war, die Aufforderung zur Bildung einer „Partei 
Bismarck“ zu erlaſſen, ſelbſt unter der nachfolgenden Verwahrung die 
Agitation von unſerer Provinz auszuſchließen, wollen wir doch, um 
die künftige Verſtändigung der deutſchen Wähler nicht zu erſchweren, 
alle Bemerkungen unterdrücken und mit Befriedigung die Erklärung 
hinnehmen, daß auch Herr von Knobloch an dem Grundſatz der deut⸗ 
ſchen Einheit gegenüber der polniſch- ultramontanen Liga feſtzuhalten 
gedenkt. 

— Herr Oberbürgermeiſter Kohleis, welcher am Sonntag hierher 
zurückkehrte, iſt heut Nachmittag wiederum nach Berlin, abgereiſt um 
ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen, wo morgen und übermorgen 
über die Städteordnung und das Kompetenzgeſetz berathen werden ſoll. 

r. Im königl. Friedrich Wilhelms Gymnaſium werden 

die Ferſen⸗Arbeitsſtunden nicht von 9 bis 12 Uhr, wie in dem heuti⸗ 
en Morgenblatte angegeben, ſondern bis 11 Uhr Vormittags abge⸗ 
alten werden. 

9 Hausfriedensbruch. Verhaftet wurde in der vergangenen 
Nacht ein Arbeiter, welcher in ein Haus auf dem Graben ein⸗ 
dringen wollte und der Aufforderung, dies zu unterlaſſen, nicht Folge 
leiſtete. 

r. Im Verein für Singvögel⸗, Geflügelzueht und Vogel⸗ 
ſchutz dielt vor Kurzem der Mittelſchullehrer Grotrian zwei Vor⸗ 
träge über die Bedeutung der Vögel im Naturhaus⸗ 
halte. Der Vortragende wies zunächſt ul hin, daß die Vögel 
die wahren Vertreter des überall die Erde in Beſitz nehmenden Lehens 
5 eien, indem ſie von allen höher organiſirten Geſchöpfen diejenigen 
> 115 welche in die Grenzen der Erdoberfläche, zum Aequgtox wie zu 
2 den Polen und zu den Gipfeln der höchſten Berge, am weiteſten vor⸗ 
5 zudringen vermögen. — Die Haupthedeutung der Vögel für den Men⸗ 

ſchen liegt, wie der Vortragende weiter ausführte, darin, daß fie 
1 baten Berrienigung des Nahrungsbedürfniſſes 


e 
einen fteten Kamp egen die niederen Thier 
klaſſen führen, und Jo, als Wächter des Gleich 
Fr ewichts in der Thierwelt, den gefährlichen Ue⸗ 
0 ergriffen der Thierwelt wehren. Von dieſen ſind 
5 es befonders die Inſekten, welche in ihrem Wirken gegen die Pflanzen⸗ 
81 welt durch freilich nur zeitweiſes, aber dann doch maſſenhaftes Auf⸗ 
5 treten einzelner Arten das Gleichgewicht in der Natur ſtellenweiſe 

N ſtören. An dem Kampfe gegen die niederen Thierklaſſen nebmen 
zwar Vögel aus allen Ordnungen, mit alleiniger Ausnahme der 

Taubendögel, Theil, doch thuen hierbei die Sing⸗ und unſere Kletter⸗ 
55 vögel als die eigentlichen Inſektenfreſſer unter den Vögeln, das Meiſte. 
Wie die Natur jedes ihrer Geſchöpfe feiner Aufgabe im Naturhaus⸗ 
halte entſprechend organiſirt hat, iſt beſonders auch an dieſen Vögeln 
erſichtlich. Den inſektenfreſſenden Vögeln iſt ein Faid jehe 
2 großer Bedarf an Nahrung eigen, — täglich ca. 0,1 des eigenen Kör⸗ 
{aller pergewichts — der feinen Grund in der Regſamkeit und Thätigkeit 
der Kerbthierfreſſer, in ihrer ſchnellen Verdauung und der geringen 

5 Nährkraft der Inſektenleiber hat. Im Winter, zu welcher Zeit ſich die 
n Inſektenwelt faſt gar nicht bemerkbar macht, da auch die inſektenfreſ⸗ 
en Vögel zum größten Theile den Kampfplatz auf lange Zeit ver⸗ 
aſſen haben, iſt die ſegensreiche Wirkſamkeit der Meiſen, Goldhähn⸗ 
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8 chen und dieſen verwandten Vögelchen ſehr erſichtlich, indem 
N dieſelben, jeden möglichen Schlupfwinkel der Inſekten durch⸗ 
S ſpähend, deren Eier und Puppen aufſuchen und Unmaſſen 
. derſelben vertilgen. Zu dieſer Zeit tritt auch die hohe Bedeu⸗ 


tung der Spechte recht ins Licht, der große Nutzen der Vögel, 
welche von der Natur dazu beſtimmt und ausgerüſtet ſind, die ſich 
im Innern der Bäume entwickelnden Inſektenlarven aufzuſuchen. — 
Im Frühlinge, wo mit der Inſektenwelt auch die Vogelwelt wieder 
vollzählig auf dem Kampfplatze erſcheint, und jede Vogelart eine ihrer 
BR Organiſation entſprechende Stellung auf dem Kampfplatze einnimmt, 
Ye find es unter den Singvögeln vor Allen die Pfriemenſchnäbler, Droſſeln, 
1 Staare, Bachſtelzen, Grasmücken, Rothſchwänzchen ꝛc., welche unge⸗ 
heure Maſſen von Juſektenlarven, beſonders Raupen vertilgen. Faſt 
alle der zum größten Theil auf Pflanzennahrung angewieſenen Kegel⸗ 


ſchnäbler, Lerchen, Ammern, Sperlinge, ee ꝛc. ſuchen jetzt Inſekten 
ur Nahrung und füttern auch ihre Jungen damit auf. In die 

rühlingszeit fällt alſo auch die Niſtzeit der Vögel, die eifrigſten In⸗ 
ſektenfre er, unter dieſen niſten mehreremal hinter einander und im⸗ 
mer mit einem ſehr zahlreichen Gelege. — Im Sommer wird der 
Kampf mit gleichem Eifer fortgeführt. Die Feinde der nun zur voll⸗ 
kommenen Entwicklung gelangten niederen Thiere haben ſich durch die 
herangewachſenen jungen Vögel um das Vielfache vermehrt. Jetzt 
tritt beſonders die Wirkſamkeit der Sperrſchnäbler, der Schwalben, 
welche die ſich in der Luft bewegenden Inſekten den Tag über unab⸗ 
läſſig 10 en, recht hervor. — Der Herbſt iſt die Zeit des Rückzuges 
fur die 9 18 darum auch für die Inſekten und daher auch 
ür die e Vögel. Die Geſetze der Natur dirigiren 
dieſelben jetzt auf einige Monaſe nach ſüdlichen Zonen, um auch dort 
ihr Amt, als Wächter des Gleichgewichts in der Thierwelt, auszuüben. 
Die Vögel ſind aber auch durch Befriedigung des Nahrungsbedürf⸗ 
niſſes als Wächter gegen die überhand nehmende Ausbreitung der 
höheren Thiere hin eſte t. An der Erfüllung dieſer Aufgabe arbeiten 
vor Allem die Raubvögel, Krähen⸗, Sumpf⸗ und Schwimmpögel, welche 
die Nagethiere (Feldmäuſe, Lemmings ꝛc.), außerdem aber viele im 
Spätſommer maſſenhaft auftretende und dadurch dem Menſchen 
ſchädlich werdende Vögel (Ammern, Lerchen, Sperlinge ꝛc.) vernichten. 
Viele Vögel treten auch der überhand nehmenden Ausbreitung der 
Pflanzenwelt entgegen, insbeſondere die körnerfreſſenden Singvögel, 
die Hühner⸗, Schwimm⸗ und Taubenvögel, welche weſentlich zur Ver⸗ 
tilgung des Unkrautes beitragen, indem ſie ſich vom Samen dieſer Pflanzen 
nähren. Andere Vögel dagegen befördern die Verbreitung des Pflanzen⸗ 
wuchſes, vornehmlich die Tauben⸗, Hühner⸗ und Schwimm⸗ 
vögel, ſowie die Singvögel, dexen kalkhaltiger Auswurf 
die Samenköner vieler Pflanzen im unverdauten und der 
Keimkraft nicht beraubten, Zuſtande enthält. Ebenſo tragen 
andere Vögel, beſonders die Schwimmvögel auf ihren Streif⸗ 
500 von einem Gewäſſer zum anderen, durch Verſchleppung von 
f chlaich zur Verbreitung von Thieren bei. — Als Nahrung dienen 


i 
ür Thiere wie Menſchen von den Vögeln beſonders die pflanzen⸗ 
freſſenden: Flughähne, Wachteln, Wandertauben, Droſſeln, Schnepfen, 
Enten, Seevögel zc., bekanntlich bieten auch die Eier der Vögel eine 
geſunde und u Meenfch Speiſe, Die unmittelbare Bedeutung der 
Vögel für den Menſchen iſt nicht ſo groß, wie die der Säugethiere, 
indem die Naturgeſetze die Vögel nicht ſo eng an den Menſchen 19 
kettet haben, wie manche Säugethiere. Dagegen beſteht zwiſchen Vo⸗ 
gel und Menſch ein anderes, gewiſſermaßen geiſtiges Verhältniß, 
indem durch ihre zierliche Geſtalt, ihre glänzende Färbung, durch die 
vielen von ihnen ertheilte Fähigkeit des Geſanges, durch ihr Leben in 
den Regionen dex Luft, durch ihre Beweglichkeit die Vögel in ge⸗ 
wiſſem Sinne wie begünſtigte Weſen erſcheinen. 

s Mißhandlung. Verhaftet wurde ein Maurer, welcher vor⸗ 
gehen Abend auf der Zybinabrücke ein Mädchen angefallen, demſel⸗ 

en das Kleid vom Leibe geriſſen und es mit Fäuſten dermaßen ge⸗ 
1 7 5 hat, daß die Mißhandelte ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 

Ir Diebſtähle. Geſtohlen wurde einem Schaubudenbeſitzer aus 
ſeinem Gepäckwagen eine ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand und eine 
lurze goldene Gliederkette mit unechtem Karabinerhaken. An der 
Kette befindet ſich ein bernburger vergoldetes Fünfgroſchenſtück. Die 
Uhr trägt die Nummer 69,237. — Geſtohlen wurde einer Botenfrau 
von außerhalb geſtern Nachmittags auf der n ein Korb 
mit friſchem Käſe und e mit gelbem Bügel, enthaltend 
8% M in verſchiedenen Münzen. Wegen Verübung dieſes Diebſtahls 
ſind 3 Arbeiter in Haft genommen worden. — Geſtohlen wurde aus 
einem Putzgeſchäfte auf der Gr. Ritterſtraße eine Mullhaube mit 
Roſaband, 2 floxentiner Strohhüte, ein Stück Be gemuſtertes 
Seidenband im Werthe von 15 M., und aus unverſchloſſener Küche 
ein Plätteiſen. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher in vergan⸗ 
gener Nacht den Verſuch machte, von einem Grundſtücke auf der 
Königsſtraße Blumen zu entwenden. 

— Polizeibericht. Verloren: 1 goldene Damenuhr, 1 
Opernglas, 1 goldene Broche, enthaltend 1 Medaillon mit Photo⸗ 
genpbie, 1 ſchwarzlederne Brieftaſche, enthaltend 500 M. in 100⸗Mark⸗ 

cheinen und 1 Gewerbeſchein auf den Namen Martin Nowak lau⸗ 
tend. 1 Portemonnaie mit Inhalt. Gefunden: 1 goldener 
Trauring, 1 Handtuch, 1 Handmanſchette, 1 Portemonnaie mit In⸗ 
halt, 1 Militärpaß, auf Grenadier Auguſt Hermann Schlafke lau⸗ 
tend, 1 Sonnenſchirm, 10 M. 70 Pf. baares Geld, 3 M., eine 2,25 M. 
lange, 20 Cm. breite und 15 Cm. ſtarke kieferne Boble. 

Neuſtadt b. P., 27. Juni. [Berichtigung] In einer 
Korreſpondenz aus Pinne unterm 12. d. M. wurde die Mittheilung 
gemacht, daß der Blitz am 11. d. M. in Bolewice, einem 1 Meile 
von hier entfernten Dorfe, in ein Wirthſchaftsgebäude eingeſchlagen 
habe, daß dieſes Gebäude ein Raub der Flammen geworden ſei, auch 
bei dem Brande mehrere Kühe ums Leben gekommen ſeien. — Dieſe 
Mittheilung war unrichtig und hat unnütze Termine und Schreibereien 
> die Behörden zur Folge gehabt. Der Schulze der Gemeinde 

olewice iſt in dieſen Lagen zu einem Termine vor das hieſige 
Diſtrikts⸗Amt vorgeladen worden, um über das angebliche Feuer 
Auskunft zu geben, was ihm unnützige Koſten verurſacht hat. (Der 
betr. Korreſpondent, welcher die Nachricht eingeſchickt hatte, ſchreibt 
nicht mehr für uns. — Red. d. Poſ. Z.) 

‚—b— Bleſchen. [Betrug.] In den letzten Tagen find hier 
zwei Fälle von frechem Betrug verübt worden Der Rittergutsbeſitzer 
J. auf L. fanbte feinen Dienſt ungen N. hierher mit dem Auftrage, 
von einem Schneidermeiſter 3 fertige Anzüge abzuholen. Die Anzüge 
wurden dem Dienftjungen übergeben und dieſer entfernte ſich damit. 
Kaum war er 100 Schritte gegangen als ihn ein Mann einholte und 
ihm die 3 Anzüge mit dem Bedeuten abnahm, der Schneidermeiſter 
habe ihn damit beauftragt, da derſelbe heute die Anzüge ſelbſt dem 
Herrn J. ühergeben werde. Bis heute iſt weder der Schneidermeiſter 
noch Herr J. im Beſitze der Anzüge. Ein des Betruges dringend 
verdächtiges Individuum, welches auch von dem f chen 
noseirt worden, iſt gerichtlich inhaftirt. — Am 18. d. M. erſchien bei 
der Wirthin F. in Fabianow ein unbekannter, anſtändig gekleideter 
Mann und erzählte derſelben, er ſei eben aus dem Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niß in Koſchmin entlaſſen, habe dort ihren Ehemann geſprochen und 
von dieſem den Auftrag erhalten, ihr mitzutheilen, ſie ſolle 35 Thlr 
bei dem pleſchener Gericht deponiren, dann würde der Mann aus der 
Haft entlafien werden. Am nächſten Tage begab ſich die leichtgläubige 
F. in Begleitung des Unbekannten und mit 35 Thlr. nach Pleſchen. 
Hier wußte der Unbekannte unter einem Vorwande der F. das Geld 
abzulocken, worauf er verſchwand. 

t Punitz, 27. Juni. [Hundertjährige Jubelfeier.] 
Anläßlich des hundertjährigen Beſtehens der Innung der hieſigen 
Tiſchler, fand geſtern eine don ſämmtlichen Meiſtern dieſer Innung 
veranftaltete Feier ſtatt. Vom Lokale des Herrn Brauer Kosmahl 
ging der impoſante Feſtzug geführt von jungen Damen vor das 
Nathhaus und holte die ſtädtiſchen, Behörden ab. Sodann bewegte 
ſich derſelbe mit Muſik zur Stadt hinaus in den Röslerſchen Garten 
wo ein gemeinſames Feſtmahl ſtattfand. Nachdem die Feſttheilnehmer 
ſich im Freien vergnügt und die Muſik bis 9 Uhr konzertirt, begann 
der Feſtball, welcher bis ſpät in die Nacht hinein währte. Gleich⸗ 
zeitig feierte geſtern die Junung der hieſigen Schuhmachermeiſter ihr 
zweihundertjähriges Beſtehen dur ein gemeinſames Diner im 
Nitſchke'ſchen Lokale. 

P. Nawitſch, 27. Juni. [Der hieſige Krieger verein] 
feierte am 25. d. M., unter Theilnahme auswärtiger Vereine, vieler 
Ehrengäſte und der Bevölkerung unſerer Stadt im Birkenwäldchen 
am Zepter fein Sommerfeſt. In Folge der regen Betheiligung ge⸗ 
ſtaltete ſich die Feier zu einem Volksfeſte, bei dem alle Feſttheilnehmer 
ihre Befriedigung fanden. Erſt ſpät Abends endete daſſelbe. 

(c) Bromberg, 27. Juni. [Demonſtrationen. Er⸗ 
trunken.] Gegenwärtig bereift der Weih⸗ und Suffraganbiſchof 
der Diözefe Kulm (Pelplin) behufs Firmung die zu dieſer Dibzeſe 
gehörigen Gemeinden. Ende vergangener Woche war er in dem eine 
Meile von hier entfernten Dorfe Oſielsk, geſtern und vorgeſtern in 
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Fordon und Dobrz. Daß er überall mit dem gebührenden Pom 
3 wurde, brauche ich wohl nicht erſt zu ſagen. Nähect er ſich 
einer Ortſchaft ſo wird er von berittenen Perſonen eingeholt und, 
wie das geſtern in Fordon geſchehen iſt, von denſelben bis zur näch⸗ 
ſten Ortſchaft 5 Kirchengemeinde begleitet. Viel Lehen herrſcht 
dann in ſolchen Ortſchaften und die Polizei hat, will ſie ſonſt auf 
dem Poſten ſein, genug zu thun um e e im antinationalen 
Sinne im Keime zu erſticken. So mußte hier und in Dobrz von den 
Ehrenpforten die polniſche Fahne (roth und weiß) erſt durch die Poli⸗ 
zei entfernt werden. Ferner wurden den Vorreitern, welche den 
Suffraganbiſchoff nach Dobrz begleiteten die Schärpen in polniſchen 
Farben durch den Gensdarm 5 — aus Fordon abgenommen. Bei 
der Abfahrt des Suffragans bemerkte der Gensdarm, daß die Vor⸗ 
reiter rothweiße Schärpen um hatten. Er zäumte ſein Pferd auf 
und erreichte nach 44 Stunde die Reiter, welche er veranlaßte die 
Schärpen zu entfernen. Einer nur durfte eine ſolche behalten, es war 
dies aber ſchwarz⸗weiße (preußiſche) Schärpe. Am Sonnabend, als 
der Biſchof hier eintraf befand ſich unter den Vorreitern gar ein 
reitender Infanteriſt der ebenfalls eine roth⸗weiße Schärpe trug. Zur 
fällig befand ſich ein a er von ihm auf Urlaub bier. Er er⸗ 4 
ſuchte den militäriſchen Schärpenträger die polniſche Schärpe zu 
entfernen. Das that derſelbe aber nicht, ſondern gab ſeinem Pferde 
die Sporen und cer davon. — Vorgeſtern ertrank beim Ueberfahren 
uber die Weichſel der Bahnmeiſter Bromund aus Czaxeze. Er wollte 
mit vier anderen Perſonen bei Kowalewo über die Weichſel fahren. 
Am jenſeitigen Ufer ſtieß der Kahn an eine Buhne und ſchlug um. 
Von den 5 Perſonen retteten ſich vier, während Bromund ertrank. 

— 1 — Schneidemühl. Am 26. d. Mittag 12 Uhr brach zu 
Motylewo einem etwa anderthalb Meilen von hier entfernten, an 
der Netze belegenen Dorfe in der Scheune des Gutsbeſitzers Ferch ein 
Feuer aus, bei dem in ganz kurzer Zeit faſt alle Gebäude von vie r⸗ 
zehn Wirthſchaften und mehrere Tagelöhner-Häuſer nieder⸗ 
brannten. Nur ein Theil der Verunglückten iſt verſichert. r 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
en Nürnberg, 24. Juni. [Hopfen] Aus den Hopfendiſtrikten 0 

wird nur von wenigen Orten einige Beſſerung im Wachsthum der 
Pflanze gemeldet; die meiſten Berichte halten ihr Uxtheil inſofern f 

daß die als der Pflanzenſtand nie ſo gering war wie bisher, ferner, 
daß die Witterungsverhältniſſe entſchieden günſtig bleiben müſſen, 4 
wenn die Ernte nur eine mittelmäßige werden fol. Die Klagen über 
Ungeziefer aller Art und Schwärze haben ſich bis heute noch nicht 
emindert, nur die tettnanger Gegend macht eine Ausnahme. Vom 
karkte iſt ein ſo reger Verkehr zu melden, wie es in früheren Jahren 
um dieſe Zeit nie vorgekommen iſt; der Wochenumſatz betrug 900 
Ballen. Schon am Donnerſtag war das Geſchäft ziemlich lebhaft, 
und geſtern gewann der Einkauf noch größeren Umfang; der Tages⸗ 
umſatz betrug 250 Ballen. Wie der ganze Geſchäftsverkehr dieſer 
Saiſon ohne reisſchwankungen von Statten ging, ſind die Notirungen 
für Mittel⸗ und geringe Sorten dieſe Woche hindurch dieſelben ge⸗ 
blieben; nur Ausſtich⸗ und Primaqualitäten konnten geſtern volle, 

mitunter etwas höhere Preiſe erzielen. K. 9.3.) 
Wie 


' Numänifche Eiſenbahnen⸗Aktien-Geſellſchaft. 
der „B. B. C.“ hört, wird die Dividende für die Aktien der Rumäni⸗ 
ſchen Bahnen für 1875 mit nur 2½ pCt. von Seiten des Aufſichts⸗ 
ratbes feſtgeſtellt werden. Die wegen Verluſtes der Strousbergſchen 
Kefer erforderlichen Abſchreibungen verſchulden das unglinftige 

eſultat. 
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Vermiſchtes. 4 
* Bäderſtatiſtik. Aachen bis 21. Juni 9941, Baden bis 

25. Juni 12,532, Burtſcheid bis 21. Juni 508, Creuznach bis 6. Juni 
1100, Elmen bis 25. Juni 685, Elſter bis 21. Juni 1277, Ems bis 
24. Juni 5626, Franzensbad bis 20. Juni 1968, Gleichenberg bis 
17. Juni 1130, Hall bis 15. Juni 427, Heringsdorf bis 15, Juni 
380, Johannisbad bis 21. Juni 300, Il bis 18. Juni 729, Karls⸗ 
bad bis 15. Juni 7899, Kiſſingen bis 20. Juni 2881, Köſen bis 
19. Juni 421, Krapina⸗Töplitz bis 17. Juni 514, Landeck bis 15. Juni 
706, Langenſchwalbach bis 18. Juni 754, Lippſpringe bis 20. Juni 700, 
Marienbad bis 13. Juni 2619, Misdroy bis 15. Juni 310, Oeyn⸗ 
bauſen bis 23. Juni 1030, Pyrmont bis 20. Juni 3075, Reinerz bis 
15. Juni 550, Rohitſch⸗Sauerbrunn bis 15. Juni 350, Salzbrunn bis 
12 a = N bis 155 an a 1 e Ei 

. Juni 324, Warmbrunn bis 20. Juni 1107, Wiesbaden bi 
24. Juni 28,751, Zoppot bis 15. Juni 564. 
* Kaiſerslautern, 23. Juni. Der von Neuſtadt nach Kaiſers⸗ 
lautern fahrende Schnellzug iſt heute kurz vor der Stabo Keane 
kenſtein bei der Einfahrt in einen Tunnel entgleift. Lokomotive, 

ack⸗ und Poſtwagen find, zertrümmert, der Lokomotivführer, dern 
eizer und der Poſtpacker leicht verwundet, von den Paſſagieren nie⸗ 
mand verletzt; Veranlaſſung des Unfalls iſt die Ueberſchwemmung des 


Geleiſes durch wolkenbruchähnlichen Regen. 
| Briefkaflen. „ 
X. 3. Ihre Manuſkripte, welche ſich auf die fragliche Angelegenheit 
beziehen, werden aufgehoben. [ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 28. Juni. Das Abgeordnetenhaus erledigte die dritte 
Leſung der geſtern in zweiter angenommenen Vorlagen und nahm den 
Geſetzentwurf über die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt⸗ 
nachdem der Antrag Wendorff auf Wiederherſtellung der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes bei namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 
132 St. abgelehnt worden, in der Faſſung des Herrenhauſes mit einem 
von dem Abg. Rickert geſtellten Kompromißantrage an. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Umzugskoſten der Staatsbeamten wurde auf den 
Antrag Windthorſt (Bielefeld) in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wiederhergeſtellt, das Synagogengeſetz in der Faſſung des 
Herrenhauſes genehmigt. E 
Berlin, 28. Juni. In den hieſigen Zeitungsdruckereien haben \ 
Verbandſetzer in Folge von Differenzen über den vevidirten Tarif die 
Arbeit heut Vormittag niedergelegt und wird die Arbeit nur von 
Nichtverbandsſetzern vorläufig in beſchränkterem Maße fortgeſetzt. 
Auch das geſammte Setzer- und Maſchinenperſonal des „Reichsan⸗ 
zeigers“ ſtellte die Arbeit ein. Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, fein 
heutiges Erſcheinen in beſchränktem Umfange ſei durch das Entgegen⸗ 
kommen der Setzerinnenſchule des Lettevereins ermöglicht, es ſeien 
Vorbereitungen getroffen, um in den nächſten Tagen wieder in ge⸗ 1 
wöhnlichem Umfange zu erſcheinen. n 
München, 28. Juni. In der Kammer fand die Berathung des 
Jörg'ſchen Wahlgeſetzentwurfs ſtatt. Der Abg. v. Schauß beantragte 
im Laufe der Debatten Uebergang zur motivirien Tagesordnung. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt und Artikel eins bei Namensabſtim⸗ 
mung mit 75 gegen 72 Stimmen angenommen. Da jedoch die nothe 
wendige 25 Majorität nicht erreicht war, wurde auf die Weiterbe⸗ 
rathung verzichtet. Der Antrag Jörg iſt alſo verworfen. I Er 


(Fortſetzung in der 1 
a 


1 


 Bejepbl. 
8 


Nr. 445 Donnerſtag, 


den Gegenſtand der Miſſion, welcher vorher vertraulich mitgetheilt 
war, nicht entgegennehmen zu können. Obwohl die eigentlichen mili⸗ 
Ariſchen Operationen erſt am Anfang des Juli beginnen ſollen, über⸗ 
ſchritten gleichwohl einzelne Freicorps an der Drina und bei Uziza bes 
zeits die Grenze. 


Eingeſandt. 

Mit Bezug auf die in der Morgen⸗Ausgabe der Poſener Zeitun 
vom 23. d. M. veröffentlichte Verhandlung der Pr ar 
verordneten⸗Sitzung, dürfte die Mittheilung hier am Platze fein, daß 
die Stadt Gneſen bei 11,000 Einwohner nicht 4 ſondern nur 3 Steuer: 
eretutoren, welchen neben den Staatsſteuern, auch noch die Ein⸗ 
gebung der Kommunal⸗Einkommenſteuer, der Schulſozietäts⸗Beiträge, 
Schulſtrafen ꝛc. obliegt, angeſtellt hat und beſchäftigt. — Es wird 
aber nicht in Abrede geſtellt, daß in Gneſen dieſe Exekutionskräfte 
auch noch kaum ausreichen und die geordneten Verhältniſſe in der 
Steuereinziehung nur mit der 55056 woßnemerelt erhalten werden 
ze ne 075 feind 5 60, Eta e erſt recht 10 Exekuto⸗ 
e n dürften. Eine unüberwindli iexigkei 
bietet auch den Grfebungsbeh Aung 


Wien, 28 Juni. Die Politische Korreſpondenz“ meldet aus Bel⸗ | Bi 
grad: Serbien ſiſtirte die Miſſion Chriftics, weil die Pforte erklärte, 


berg beſtehende Anordnung, 
bis zum 8. des dritten 


minen ſehr erſchwert. 


1 nicht 
Monats im Quartal feſt 
liche Härte gegen die 
als dieſelben A 


könnten. 


Laut Zeugniß des en in de Oppolzer, Rektor magnif. und 
1, ift das Anatherin⸗Mundwaſſer 
alarzt in Wien, Stadt, Bognergaſſe 


Profeſſor an der k. k. Klinik in? 
von Dr. J. G. Popp, k. k. 570 


örden die für den Regierungsbezirk Brom: Nr. 2, eines der geeignetſten Mitt zur Conſervirung der Zähne und odung. — ERERN 


Berlin, den 25. April 1876. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der 
Thalerwährung vom 12. April 1876. 


Auf Grund des Artikels 8 des Mün 1 vom 9. Juli 1873 (Reichs. 
S. 233) hat der Bundesrath die art olgenden Beſtimmungen getroffen. 
1. Die . der Thalerwährung, die j, ½18˙ 142 
Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als ½ Thaler lautenden Silber- 
ſcheidemünzen der 3 welche noch gegenwärtig geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel ſind, gelten vom 1. Juni 1876 ab we) erner als gejepliche Zahlungsmittel. 
Es 1 daher vom 1. Juni 1876 ab, pe den mit Der Einfölung ber 
auftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. 
9. 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem 8 1 bezeichneten Münzen 
werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguft 1876 von den durch die 
Handes. Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen Ben Bundesſtaaten, welche 
zieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah⸗ 
sungsmittel find, nach dem im Artikel 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deuiſchen Reichs ſowohl 
n Zahlun 19 als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umgewechſelt. 
Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von dieſen 


Laſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. 


wohl in Zahlung angenommen als auch gegen Reichs, 


8 3. 
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im 
verringerte, im 5 auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 
Berlin, den 12. April 1876. 


Der Reichskanzler 
gez. V. Bismarck. 


Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 2) findet 
ewicht 


Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reichs⸗Geſetz Blatt S. 162 pu- 
dlieirten Bekanntmachung wird bierdurch zur 3 entlichen n n, gebracht. 
15 unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den 
‚Ronaten Juni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb des Preußiſchen Staates bei 
n unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten erthsverhältniſſe 
beziehungsweiſe Landes⸗ 


Nünzen, umgewechſelt werden. 


ei der de e, A 
der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
der Kaffe Königlichen Direction für die Verwaltung der direkten 
euern, 8 
dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für inländiſche Gegenſtände, 
dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände und 5 
der unter dem Vorſteher der Miniſterial⸗Militair⸗ und Bau-Kommiſſion 


ſtehenden Kaſſe. 

f b. in den Provinzen 

den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, N 

den Bezirks. Haupt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 

der Landes⸗Kaſſe in Sigmaringen, 

den Kreis⸗Kaſſen, 8 f N 

den Kaſſen der Königlichen ene in den Provinzen Schleswig⸗ 
Holsten, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinland, 

den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 

den Forſt⸗Kaſſen, 0 

den in Jol und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, ſowie 

den Neben⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern. 


Der Finanz. Minifer. 
gez Gamphausen. 
Vellauntmachung Tn dert Konkurſe über dad Perm. 


gen des Schuhmachermeiſters Anton 
Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, 


e u Poſen iſt zur 
womit das ſtädtiſche Standesamt ver“ Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
bunden, iſt vakant und ale zu bes 


einen Akkord ein Termin 
“een, Einkommen der Stelle jährlich : 
1300 Dark nebft etwa 300 Mark Cnt- auf den 6. Juli c., 


chädigung für Büreaumiethe, Schreib» Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 


a. in Berlin 


Ife und Schreibmaterialien zc. Qua- 1 

Mt te Bewerber wollen ſich unter} Gerichtägimmer Nr. 18 anberaumt 
inreichung ihrer Atteſte und eines worden . 

Sebenläufed melden. Die Betheiligten werden hiervon mit 


dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Kon 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein 25 50. 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab- 
ſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der 
Se e über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 
Ole Handlungsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventar und der vom 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Konkurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen im unſerm 
Büreau XI. zur Einſicht der Bethei ⸗ 
ligten offen. 
Poſen, den 22. Juni 1876. 


Neutomiſchel, den 24. Juni 1876. 
Der Magiſtrat. 


Veil der hieſigen Gemeinde ſoll die 
Stelle eines 


vn 1 * 

‚ml. September er, neu beſetzt werden. 
Das jährliche Geſammteinkommen 
eträgt 1200 M. nebſt freier Wohnung 
Bewerber wollen ſich baldigſt mel 


den. Reifekoſten werden nicht erſtattet. 
Nesitadt a. W., 23. Juni 1876. 


Der Korporations⸗Vorſtand. 

Die Kirſchalleen Turowo's 
ſollen am Sonntag, den 2 
Juli, um 11 Uhr, auf dem 
Hofe öffentlich verpachtet 
werden. 


Ein Gapitalift mit einem dispo 
niblen Vermögen von 15 000 Mark 
wünſcht fi an einem ſoliden, ren ⸗ 
tablen Geſchäft zu betheiligen reſp. in 
* einzutreten. 


Linke. 8. sub A. 3. 25 in der Exp. 
0 „Ztg. 


eee 


Die 
Geſellſchaf 


findet an 


Gegenſtände der Tagesordung find: i 
1) Bericht dess Centrameſchuſſes über die Thätigkeit und die Leiſtungen der Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre. 
2) Rechnungslegung arch den Schatzmeiſter. 
3) Wahl des Centralusſchuſſes und des . 
4) Die Theilnahme de verſchiedenen Geſellſchaf 
5) Das Ineinandergrifen der Beſtrebungen zu materieller und geiſtiger Hebung. 
6) Was hat im Inteeſſe der aus der Schule entlaſſenen Jugend zu geſchehen. 0 
7) Stand und Fördeung der weiblichen Fortbildungsſchulen. Referent. Herr Abgeordneter Dr. Hammacher (Berlin). 
8) Werth und Auswohl der Lehrſtoffe für Fortbildungsſchulen. 

Die Reihenfolge, in welcher die genannten Gegenſtände zur Verhandlung kommen, 


Der Vorſitzende: Dr. Schulze-Delitzch. Der Generalſecretair: Julius Lippert. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Stallgebäudes 


auf dem Tagelöhner Etabliſſement Ar- ab 


Repierabsbelle Hun 
Karg e e ee 
altem auf der Saucen 
Holze, veranſchlagt 
Insgemein auf 4 Mart As P 


sorhandenem 


im Wege der Minus-igitation vergeben|ftrat Möbel⸗ und Kleidungs⸗ 


werden und habe ich hierzu einen Ter⸗ 


min auf 
Mittwoch, 
den 5. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Büreau hierſelbſt angeſetzt (zum Verkauf) 


zu dem Unternehmungsluſtige einge⸗ 
laden werden. 
Samter, den 22. Juni 1876. 


der kommiſſariſche Kreis- Königl. Auktions ⸗Commiſſar. 


Baumeiſter. 
Kunze. 
Am 1. Juli cr. tritt zum Oſtdeutſch 
Rheiniſchen Verbandtarife vom 1. Au⸗ 
guſt 1874 ein Nachtrag XVI, enthal- 
tend neue zuſätzliche Beſtimmungen 
zum Betriebs Reglement, Tarifände⸗ 
rungen und Ergänzungen, direkte 
Frachtſätze für Eiſenbahnſchwellen von 
Bromberg, Schulig, Thorn nach Höxter, 
Ermäßigung des Frachtzuſchlages für 
Zink und Zinköleche, en ür alle 
Güter der Spezialtarife III und IV 
in Kraft und iſt auf den Verband⸗ 
ſtationen iu Bi 

Snfoweit Erhöhungen vorkommen, 
treten dieſelben erſt mit dem 15. Au⸗ 
guſt c. in Kraft. 

Guben und Breslau, 

den 24. Juni 1876. 


Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener 
Eijenbahn Geſellſchaft. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Voſen-Creuzburger 
Eijenbahn. 


Um Wage vorzubeugen, 

r darauf aufmerkſam, daß 
der mit der Rechte⸗Oder. Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn vereinbarte Vereinstarif für Eiſen⸗][General- Unternehmer für Bau » Aus- 
transito 
)ojen via Creuzburg vom 1. Mai 
cr. nicht mit dem 1. Juli, fondern erſt 


Königliches Kreis⸗Gericht. 2 511 1. Auguſt er. außer Kraft 


machen w 


ſendungen von Tarnowitz 


nach 


Poſen, den 28. Juni 1876. 
Die Direktion. 


Klavier⸗Unterricht 
und billi 
ertheilt. 

Hrn. Krug, Hohe Gaſſe Nr. 5. 


Beilage zur joſener Zeitung. 


woncdie Stagtsſteuern vierteljährlich 
. Monats imluartal von Seiten der 
jeder entrichtet werden follen, inı den qu. Be } 
ung der Reſte alsdann nur noch kurze Zeit bis zum Ablieferungs⸗ 
tage an die Kreiskaſſe von 14 Ta verbleibt und dieſelben dadur 
in die Nothwendigkeit verſetzt fi die bis 1 85 noch ausſtehenden 
bedeutenden Rückſtände zur Vermang der le 
Reſtliſten aus den Gemeinde⸗Mitt vorzuſchießen. Ander N 
auch durch dieſe Anordnung die ntrolle über die Abgänge bei der 
Klaſſenſteuer und die Aufftelung:r Zus und Abgangs⸗Liſten ſowie 
der Niederſchlagsliſten zu den ver.tnigmäßig In Steuenlnere Ter⸗ 
N 0 Es dürfldahex ſehr im Steueri 
Erwägung zu u fein, ob der idzahlungstermin für Die 0 
chon auf den Loder wenigſtens 20. des zweiten 
eſetzt ween könnte, zumal darin eine wirk⸗ 
0 teuerzahl inſofern noch nicht liegen würde, 
3 ir den erften Qutalmonat die Steuern rückſtändig 
bleiben und im zweiten Monat ür den dritten im Voraus zahlen 


echste irdentliche Generalverſammlung der 


Gerichtliche Ruftion a 


date FEINE. miabageni 
ausfchlienitch Titel] f ee 
Er Fra ſchreibtiſch (und vom Magi⸗ 


wird gründlich fe 
in und außer dem Hauſef ter 
as Näh. beim Kunſtgärtner[Heilborn's 


29. Juni 1876 


wird daſſelbe auch von ihm, ſowie von zahlreichen andern Aerzten 
gegen 90 ns und Mundkrankheiten häufig verordnet. Sehr zu em⸗ 
pfehlen iſt auch Dr. J. G. Popp's Vegetabiliſches Zahnpulver, \ 
welches bei täglicher Benützung treffliche Dienſte leiſtek. Die Ana⸗ 5 


teuer⸗ 
Behörden zur Beitrei⸗ 


therin⸗Zahnpaſta, welche nicht — wie es bei anderen Zahnpaſten 0 
1211 5 der Fall iſt — der Geſundheit ſchädliche Stoffe enthält, 9 
der beſten und dabei bequemſten der exiſtirenden Zahnreini⸗ 0 


iſt eines : 
ungemmitiel, Hohle cariofe Zähne kann man am beiten mit der Zahn ö 
Plombe mit Erfolg ausfüllen, wodurch dann die Caries eingeſ ränkt 1 
und die Auflockerung der Knochenmaſſe dsc eine wird. Wir machen 5 
daher mit beſtem Gewiſſen Jeden, der ſich eines geſunden Mundes i 
mit gefunden Organen zu erfreuen wünſcht, auf die Anatherin⸗Prä⸗ 
parate des k. k. Hofzahnarztes, Herrn Dr. J. G. un in Wien auf⸗ 
merkſam, von welchen ſich in allen Apotheken, Parfümerien, Drogue⸗ 
rien und Galanteriewaarenhandlungen Niederladen befinden. 
—x ... ̃ — . — b — 
Southampton, 20. Juni. 1 


Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar“, Kapitain W. 
Willigerod, welches am 10. Juni von Newyork abgegangen war, 
iſt heute 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier angekommen und 
5 nach Landung der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, 


tellung umfangreicher 
en. Andererſeits wird 


teuerintexeſſe in 
Steuer⸗ 


oft und Ladung um 5 Uhr Nachmittags die Neiſe nach Bremen 
Re Der „Neckar“ are 302 Paſſagiere und volle 


für Verbreitung von Volksbildung 
7., 8. und 9. Juli 1876 zu Heidelberg ſtatt. 


i ildungsvereine. Ref.: Hr. Prof. Dr. Bona Meyer (Bonn). 
An e . Referent: 545 125 Schulze ⸗ODelitzſch (Potsdam). 
Referent: Herr Hauptlehrer Geßler (Berlin). 


wird in der Vorverſammlung am 7. Juli beſtimmt. 


Der Vorſtand: 


CCC ͤ ͥ c TEEN TTT 
Original- 


A Wheeler & Wilſon⸗ 
=) Mähmafdinen. 
Die Befitzer echt amerikaniſcher 
W. & W. Nähmaſchinen, welche am 
— dortigen Platz die dazu gehörenden echt 
amerikaniſchen Nähnadeln und ſonſtigen Erſatztheile nicht 
erhalten können, wollen ſich dieſerhalb an die Unterzeich 9. 
neten wenden. Etwa vorkommende Reparaturen werden 
raſch und billig bei uns beſorgt. 


Martin Dessauer & Co., 

Hamburg, Neuerwall 28. 
Haupt- Depot der Wheeler & Wilſon Nfg. Co. 
New- Vork. = 


Freitag, den 30 d., früh von 9 Uhr 

werde ich Magazinſtr. Nr. 1 4 
Kleiderſpinde, /i 
1 Herten⸗ 


Sopha, 


ſtücke, 4 goldene Ringe), 36 
Dutzend Senſen für Land⸗ 
wirthe, 4 Arbeitspferde, 1 
Arbeitswagen (Pferde und 
Wagen kommen um 12 Uhr 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


Zindler, 


Ein gangbares altes Stab⸗ und Hotel 
Pratt Based in 1 4 zum 24 
Provinz (Bahnſtation) in beſter Lage, er 
IN mit feſter guter Kundſchaft, ft Alten Gesellschaftshaus 
Vom 1. Juli c. ab werden auf un im Ganzen unter günſtigen Bedingungen im ‚ 


Umſtändehalber per Juli c. zu über 
nehmen. Offerten unter R. G. 77 
in dem Annoncen Annahme » Bureau, b 

Poſen, Breite Straße 14, erbeten. orgenpromenade und der Frühkon 
— — — — — fjerte ,_ empfiehlt Logirzimmer, auf 


nden A 0 i f N 
Damen ah 1. il 5 Ins u auch mit Penfion, zu ſoliden 


rn Angelegenheiten. 1 Sommerfeld. 


8 Pe 5 851517 . 
eriin, Hagelsbergerſtr. Bar 
me een Für Möbeltransporte 

empfiehlt ſich 


Vom 2. bis ult. Juli bin 
ch einer Reiſe wegen nicht A. Hirsch. 
Gute trockene buchene Bel- 


zu konſultiren. 
Beschorner, sen a Schog 19 Mark offt 
H. Stein, 


RRE 
Das Atelier für künſt⸗⸗ Lauenburg in Pommern. 
liche Zähne, 
für Pferde zur Streu geeignet, kann 


Zahnoperationen, Plombirun aus Schbuherrnhauſen zum Preife 
gen mit Gold und anderemſvon 15 Sgr. pro Centner abgeholt 


Material. u. f. w. vonn ; I 
Dr. 6. Becken, Bullen⸗Verkauf. 


Ostrowo, Auf unterzeichnetem Domi⸗ 
empfiehlt ſich einer geneigtenfnium ſtehen wiederum 4—5 
Beachtung. junge ſprungfähige Bullen rei⸗ 


Für Regelmäßig jeden Monat bin ich für ner ſchwyzer Race (Rigiſtamm) 
— Gutsbeſttzer. e , 2 n 4 in Jet. zum Verkauf. ö 
hin, Koſchmin Glieſchwitz zwiſchen den 


Eine Auswahl Breslauer, gut be- ſchin, 8. u. 9. in Koſchmin, 10. u. 11. 
8 — ertragbringender Häuſer mitſin Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen, Bahnſtationen Gellendorf und 
Trachenberg. 


tem Hypothekenſtand find auf Gü⸗17. u. 18 in Poln. Wartenberg, 22 
R. Gottschling. 


Sool- u. Seebade Colbergs, 


anz neu eingerichtet, vis-à-vis der 


ſerer Station Poſen directe Perſonen⸗ 
Fahrbillets nach Teplitz und Carlsbad 
u e 
uben, den 26. Juni 1876. 
Die Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft. 


Avis 
für Zimmermeiſter und 


Bauunternehmer. 
Der auf dem Kanonenplatz hier 
ſtehende Eirkus foll 


am 5. Juli cr., 


Vorm. 10½ Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend zum 
Abbruch verkauft werden 
Die Verkaufs⸗Bedingungen find in 
unferem Büreau, Waſſerſtraße 1 J., ein- 
zuſehen. 
Poſen, 25. Juni 1876. 


Spiegelberg, Hager & 00 


übſenſtroh, 


führungen. 


u e — Offerten inſu. 23. in Schildberg. 
Geſchäftsſtube, Nicolai] Während der übrigen Zeit bin ich in 
ſtraße 64, Breslau. Oſtrowo anwefend. 


Einen ordentlichen Laufburſchen fuht] Auswärtige 7 
en. 


Echt Amerikaniſches K e e e 
— 22 in i ſtändiges Mädchen von mit tm St in Anklam. £ 
anime affee⸗Schrot Be er EA a en AT AT 
von Dommerich 4 i deb e ran Pfr mäben Bro Cafe ee Mag 
i i EN Samy. 1 Mag i UM: | an Sener bf zu Stto Lange, Reſtaurateur. Bir Or phil. Ernſt Baron in Köslin 
Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in aftatinet "und Entree it zu ver Für ein bief. Kurzwaarengeſchäft anb ene 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten erportirt und hat ſich dort in Folge feiner 22 eie Li Dnober e Adr. rl. Sof. Schipper mit; praff. Arzt 
vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigeren Sorten 2 nee Tom J. B. poftlagernd Pofen: = Dr; Cal Bracht in Recklinghauſen u, 
15 en ar 2 1 7 vollſtändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange⸗ Okt. gesucht S in d. Exped] Ein Laufburſche wird ge: u de ben Aung But 
Uſatz bildet. . —_ _ bo ſucht von Wevers mit Frl. Lilly v. Stutter 
i i ck b. Weſel. Lieutenant O. 
8 3 des Originalpackets à 20 Neuloth ift 20 Pfg. R.-M. H. Klug, Breslauerſtr. 38 e eil. Margen Babe fn 
u haben in den Depots folgender Herren: Ein Aufſeher f. e. Fabrik bei 24001 Wiemar. i are e 
— — bei Eduard Stiller, 5 Koſten bei J. Olcewski, Reichsm. per anno ſofort geſucht. Geboren. Ein Sohn: Am 


Weihe. pe aur un richter Schneider in Stargard. Stabs⸗ 

olanowo bei . Göldner’s N w. Sbornik bei Th. Stephanski, ie uicht nötig lers Dr. Sichen in Comm N. L. 
Frauſtadt bei M.Barschall's Ww. Bonorsele bei R. K ad A. Otto, Ban Hauprm. v. Bonin in Berlin. Bürger 
1.6. Grossmann sel. Söhne, Y ! \ meiſter Birke in Landeck. Herrn L. 


chneidemühl b. Oscar Breekow (8 2 großen oder 3 kleine⸗ Qrantendurgerſtraße 52 A. meijter Bi $ went 
- — 8 2 Br. Krause, er n Zimmern beſtehend, im Ein verh., Fe e im n ie ehe Yafar | 
1 12 reiſe von nicht über 450 Na ee 17 Juli Stellung 5 9 eee —— 
Schleswig⸗Holſteiniſche An., wird pr. 1. Oktober zufals ge. (Nöheneg fuß . Bu Meinecke in Erfurt. Dir. Dr. Eree⸗ 
Landes 2 Induſtrie ⸗ Lotterie, 1 65 RR en N = 2 ven in Kiel Dr. Weitzmiller i. Oder⸗ 
zum Beſten 8 . G. nimm . 
ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- ir Ztg. entgegen. 
einiſcher Invaliden und unbe⸗ 
mittelter Kranken. 


troſchin poftlagernd, berg i. d Mark. Herren Daniel, Cre⸗ 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Otto Hoffmann, 


Avis. 

Eine Negretti⸗Schäferei, 300 Stück 
3 Bee — e e iſt ſofort 
aufen. ortofr. Anfrage tl. 

fee A . ee 


ey 1 S N je Schnell in Berlin. Kreisrichter 
Ein noch nicht einjähriger Ein Student ſucht Haus-; gafer Schnell in Berlin. reien gen 
ſchwarzer Leonberger Hund 
(Baſtard), ſtark und groß 


gewachſen, iſt zu verkaufen. 


Kuigsſtr. 19 (7 Zimmer incl. Saal, 
Blkon, ꝛc., ꝛc) pr. Oktober zu verm. 
ewt. auch Pferdeſtallung. Näheres 
peterre, rechts. 

yalbdorfftraße 18a find v. Oktbr d 
2 BL verm. b. Silberftein, | — — 


2 


Zimmer Nr. 1, s ar Histo Sn wre | Interims⸗Theater 
hat bereits von heute frü — ne ( Königsſtraße 18). dur 
Keilers Hotel mit here aich Donnerſtag den 29. Juni: 
verwechſeln. 


K LEE FIRE Erſtes Gaſtſpiel der Frau 
* Großer fo Marie v. Macharzyüska. 
Ausverkauf. 


Der Ausverkauf findet Donnerstag ne i 

U N I. Stage eine Wohnung von 4 zwei 
b ae e Or de Bern, 64 88 em. Breiten" asg e Sinnen u e zu vr 

Weiße und bunte Oberhemden, ftreng ch Girandolen zu je 6 Lichtern 1 Bitumen e Wo ene wen f. . . Ac 
modern, von 1 Thlr. 5 Sgr. bid 13 1 Siligranfehmu von Silber, 1 Behaligten weben d ere Ne eee 
Ihle, Shirting und Ghffon 33 mband. 1 Paar Silber ver Ser eiligten werden gebeten, pünkt⸗ Henrion. Muſik von Suppe. 
Er per Ele, derbe Cllaffer Dan lich zu erſcheinen. Galathee — Frau v. Macharzynska. 
Leinen zu Laken 3—3 7% Sgr. pr. Elle. 
ang-Balcon 


g Elegante Damenſchürzen von 7% Sgr., — ade Vorläufige Anzeige. . 2. Mi ah 
| I aa L. 50 
ft 


e 2 Mk., 
moderne Damenkragen und Stulpen I ul d I. Rangloge Am 3 
von 5—15 S * M tt s ie 2 N Qasfo vu TI Kluffe u Uri —ů zeig eehrt ſich, dem ger S ’ er U 
2% Sgr., Er l Ned. „ fe © BERN 1 12a J. Sins, 1 a —— 9 u —— en ee Pf. e 
„Küche, Korridor u. viel Beigelaß zum 1 . 2 ; 1 
3 — de e Theater ein und nummerirtes Parterre 50 Pf. 


Wohnung . 
in nögl. Nähe der Regierung ſu 
Fan die Kal Hachnel. 


Scloßſtr. 5 iſt die I. Etage be 
ſtehend aus 8 Zimmern, 2 Küchen u. 
Nebengelaſſe, getheilt oder im Ganzen, 
auch zum Geſchäft eignend, zum 
1. Okober zu vermiethen. 


der Oper „Fauſt“ von Gounod. 
Margarethe — Frau v. Macharzynski. 


18. 
J. 0. 0. F. Zum Sch; 


Nächſte Verſammlung Donnerstag Die ſchöne Galathee. 


1 


Shaulelchers Nachthemden, Stickerei. Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 17. Juli 1876 
0 Shlipfe ac. ſchwarze und weiße Abends 7 Uhr, erfolgen. 
Maſchinengarne ſehr billig. 


1 Preis der Erneuerungs⸗Looſe 3 Mark, Beſtellungen: Verkinerſtraße 15 ene E Sonntag 
RNöpnickerſtr. 175 Berlin 175 Köpnickerſtr. auf Kauflooſe à 12 Mark nimmt ſchon letzt entgegen die er en 2 Balten Fi ſtatlfindet. Zur Aufführung kommt die Außergewöhnliche große A 
N „ Küd) \ 
a 125 nachfolgende Militär⸗Montirungs⸗ Expedition der Voſener Zeitung. ze mit oder ohne Pferdeſtall zul bekannte vortreffliche Poſſe Extra-Vorſtellung. 
de 300 Deal 180. Paar a Jünfmalhundert Seat um dezent z 70 , 
e Tliſingen-Huernboro - Sonden IE Ra ya eee, 
Haterhoſen, 74 . 100 Paar Tuch⸗ Bliffingen-Queenboro London ! Wohnung von 4 Zimmern u. Küche Tauſend Teufel! 


Bäckerſtr. 20, 1 Wohnung von 8 Zim- 
mern u. Küche Pauli Kirchſtr. 5. Näh. 
bei Gebr. Buttermilch. 


andſchuh, 84 Brotbeutel, 26 Feld 1 5 1 
Alien, 19 Albern Ledde fir ut. Täglicher Voß, Ferſonen- und Güfer-Dienk 
e lbiiziere, 60 Beſatz Be 20 Paar] von Köln 1.40 Nachm Sonntag von London 8. 45 Abends 
Sghhwalbenneſter. Kaufluſtige wollen „Venlo 4. kein „Vliſſingen 9. 30 Morg 
lich Vormittags v. 9—11 Uhr bei R. » Qliffingen 8. 40 Dienſt. in Venlo 1 52 Nachm. 
Hentſchel, öpnickerſtr. 175 einfinden in London 8. — Mor „Köln 4 40 


Großes Fronten⸗ Feuerwerk. 


e 


a Schluß des 18 Brillant. 
Bu f [ 9 fiat Direlte Billet⸗Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haupt⸗ Zimmer zu vermiethen. u pn den da a N 
1 Pe ro en: oder Ankunft erteilen: Th. Cook u. Son, London, Köln, Brüſſel Für die hieſige Privat- ; 1 
d 0 I Ni „Köln, ſowie das Bur ıft Zee ä i läu⸗[Evolutionen, ausgeführt von g 4 
neuefter Konftruftion empfichtt|Zirrägian et "7 Mn, fowie das Bursau der Gelelidaft Zeeland in Tädchenſchule wird vorläu Großes 


fig zur Vertretung bis zum] 12 Damen als Amazonen. 
1. Oktober d. J. eine ge⸗In Szene acht yom Oberregifiur 
ee Hm. Craft Gabelmann, 


Füſ⸗Agts. Nr. 37 unter Leitung d 
etenſſucht. Näh. Auskunft ertheilt Schulenburg. gts. Nr. 37 unter Leitung des 


Kapellmeiſters Herrn Rothe. 


Otterſohn, Verein Theater⸗Vorſtellung. 


Bürgermeiſter in Wronke. jun ger Kaufleute urlaub vn Ha Zapfen: 


Schloß Birglan b. Thorn | | 
ſucht einen ſoliden, kautions⸗ zu Voſen. Hirſch in tete 


Bilfigft Sarten-Soncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Weſtf. 


Stör. 


Freitag den 30. d. M. werde i 
dem Fiſchmarkte lebendig geſchla 
Stör a Pfd. 30 Pf. verkaufen. 

Nicolal Palozewskl. 


ür leicht abſetzbare Artikel wer⸗ 
den Colporteure, Agenten, Pro⸗ 
vifiongreifende und Inſeraten⸗ 
ſammler geſucht von 


ERTEILT TEUERSTE 
* H. Ein Durch 25 Jahre erprobt! 
* Sauen Anatherin- 


Haunde⸗Maulkörbe . Mundwaſſer 


2 G. 0 p, 2 k. 

in allen Größen empfiehlt Hef Jean 15 Wien. 
Pr 3 Anerkannt und erprobt als be⸗ 
Treiss, bes, reinſtes und unſchädlichſtes 
Breslauerſtr. 2. 


* 


aromatifches Zahn. und Mund⸗ Za Niebel, Leinzig fähigen Käfer unter günſti⸗ Behufs Reviſion wird un⸗ e een an) 

Dampf⸗ e e Magentrampf — BR" se aim tue BiBtiotjeh eng $ 7% ee | 

2 2 ähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ ie Adminiſtration. 0 in oſen. f N 
. ß res Statuts Bis auf Wei 


durch magenſtärkenden 
Ingwer Extract 
Aug. urban in 5 


in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Jeckert jun. in Poſen. 


— Flora = Lopfe 


‚ja 2,50 M. (10 Stück 22 Mk.) verſ. 


* zu verleihen und für die Mo⸗ 
nate Auguſt, September ꝛc 


Ermäßigte Preiſe! Ermäßigte Preiſel 
Donnerstag, den 29. Ju 1879. 


Auf vielſeitiges 


R teres geſchloſſen. — Die noch 
irihſchaftsbeamter : 

SERBIEN c, Stellung auf ausſtehenden Bücher bitten 

Dom. Stelinko bei Opalenica . wir Donnerſtag, den 29. 


Gehalt 450 Mark. ld. Mts., Abds. 8—9 Uhr, erlangen 
Ein tücht. Hofbeamter wirdſem Vereinslokale abzuliefern. 5 9 


von ſofort geſucht. Gehalt 360 Der Vorſtand. zum n in dieſer 
Rm. Perſönl. Vorſtellung auff ann . a > 
dem Dom. Jankowice bei Für die Mitglieder Die Reife durch Berlin f. 


80 T re 
Er Schriftsetzer d e 
5 5 | Sonnabend den 1. Juli: 
2 2 5 ch f 1 6 Johannis -Schweſterfeſt. 
ya 220 toner Schützenſtr. 21 welche in Berlin zu den N erg 


großes Kellerlokal (zu einer Preiſen des Allgemeinen deut. ® } 
Reſtauration geeignet) zu 5 Harter maden 


Sram baar H. Brunow, Berlin W., 
ohrenſtr.? 23. 


ndet 
tung 
Kon 5 


+ 


nb Wunsen, Nie te] Himbeer⸗Limonaden⸗ 


iethen. Ibert Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder 25 f. 

Wilhelmsſtraße Nr. 21. Syrup E.. yk & Müller. 
C Schützenſtr. 20 . 
Baumöl, fette Maschinenschmier-]; vorzüglich aromareicher Wanre| Parterr- Wohnung von 4 u. 5 Zimmern 2 5 2 
dle, doppelt raffinirtes Rüböl, Harzöl, engpfichlt 4 100 Pfund 555 Mark, p.] vom 1. October c. zu vermiethen. erfucht reslau, im Juni 1876; Stel dfchloß-Garten. 4 
Liter 1 Mark 50 Pfg. Eine Wohnung von 3 Zimmer und bei G t, Berlin S W., Heute Donnerſtag Berliner Bieraal” 


Carl Berndt, eiche im Preite von 100 cia 150 Tbl. Junkerktraße 16, zu melden. Verw. Caroline Freyhan, 


N ird rt oder 1. Juli t. Antritt der Kondition . 
ab t G. C. Be beiten ie gelte sa . geb. Soachimsſohn. 


Druc und Verlag von. W. Ded er u. Co. (CAN bft eld in Bol; ß 


mit neuen Kartoffeln.) 


0. Darnstädt. f 


n 


= De +. Br, . 


y 
are 


